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Gemeinderat

Der W . euer Gemeinderat trat heute um 8 Uhr früh unter dem
Vorsitz des Bürgermeisters Dr . h . c . General a . D . Körner zu Bera¬
tungen des GerneJndevor &nschlages für das Jahr 1947 zusammen.

Die Beratungen wurden von Finanzr 'ef er .en .ten der Stadt Bien.
Stadtrat Karl Hona y ( SPÖ ) , eingeleitet , Der Ber .l oiiterstatter re¬
ferierte zugleich über die von ihm geleitete Verwaltungsgruppe
II Finanzwesen , sodaB mit der Generaldebatte über das Budget
auch , die Spezialdebatte über die Yerwaltungs gruppe Finanzwesen
abge führt wird.

Amtsf ührender St ad trat Honay  führte u . ä . aus . ;
Zum f . Mal in diesem Jahre wird dem Gemeinderat der Haus ha 11

plan für die Geschäftsführung vorgelegt . Wir sind heute in der
angenehmen Lage , den Mitgliedern des Gemeinder -vtes ritteilen zu

• Können , daß wir , in halbwegs normale Verhältnisse übergleitend . .
einen Voranschlag vorlegen, , der verfassungsgemäß zur rechten Zeit
eingebracht wurde und dem Volk von Wxen nach Möglichkeit all das,
was man in diesen bewegten Zeiten verlangen kann , bietet.

, . i

Wir haben leider noch immer sehr ungeklärte politische und
wirtschaftliche Verhältnisse , Noch immer ist unser Land in vier
Zonen geteilt , ho eh 1m me r he r r s cht eine w i r t s c h af 11 1 c he und po¬
litische . Ungleichheit , die sich zum allergrößten Beil auf Wien
auswirkt c Die Auswirkungen der Kriegszeit auf die Bundeshaupt¬
stadt sind ärger als in den anderen Bundesländer , und wir sehen,
oap Wien auf allen Gebieten eine ziemlich schwierige Situation
2 a verzeichnen hat.

Wir haben gegenüber normalen Zeiten nicht nur an der Be-
uchäftig * enzahl verloren , sondern auch unsere Wirtschaft hat seit
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1954 einen Sehr umpfungs prozeß erfahren hat , der zu bei een Ahnunpea
berechtigt.

Wien zählte - unter Berücksichtigung der 2c Bezirke - im
Jihre ' 1934 2,093 . . 541 Einwohner . Wach einer Zählung 1Q . 11. 1946
hatte es 1,689 . 244 * Es ist also ein Bevölkerungsdefizit/402 . 297
Personen zu verzeichnen . Bas zeigt , daß wir uns auf einer abstei¬
genden Ebene befinden.

.Sine Versohlechterun ~ in der Bevölkerungstewegung,die sich
gleichfalls ungünstig auf unsere Wirtschaft auswirken wird , . müs¬
sen wir in einer sehr unliebsamen Vergreisung unserer Bevölkerung
konstatieren . Wir haben beispielsweise im Jahre 3. 934 in Wien
276 .080 Personen gehabt , die mehr als 60 Jahre alt waren, » im Juli
1946 ist diese Zahl auf 309 . 480 , also um. 33 * 400 gestiegen.

Dagegen ist das frische Blut in dieser 3t dt in einem be¬
dauerlichen Rückgang begriffen . Im Jahre 1934 hatten wir noch
195 .450  Jugendliche zwischen 6 und 14 Jahren zu verzeichnen, , im
Jahre 1946 nur 89 . 464 . Bas bedeutet einen Rückgang von rund 95 . 000
Die gleiche Beobachtung kennen wir bei der Schrumpfung unserer
Wirteoha " t machen . Im Jahre 1932 hatten wir beispielsweise in Wien
allein 13 . 987 Crewerbeanmeldungen , die im Jahre 194t als '

Kriegs-
folgt auf 1 . 579 zurtickgegangen sind , denen 1 . 2,02 Gewerbe — rück-

legungen gegenüberstehen . Bei den protokollierten firmen ist der

.Rückgang noch weitaus stärker , 1930 gab es in Wien noch 9 . 355 pro¬
tokollierte Einzel .firmen gegen derzeit 4 . 463 . Die Zahl der gesam¬
ten protokollierten Firmen ist von 22 . 806 auf 10 . 269 zurückgegan¬
gen . Der gleiche Rückgang läßt sich auch in der Zahl der Beschäf¬
tigten feststellen . Nach der Statistik der Wiener Ortskranken¬
kasse gab es in Wien am 31 . 12 . 1939 587 . 526 Beschäftigte am 30.
6 . 1946 bloß 382 . 000.

Es ist ganz klar , daß sich dieser Schrumpfungsprozeß auch
auf das . Budget unserer Stadt in einer sehr bedauerlichen Weise
auswirken wird . Nur langsam/kann sich unsere Industrie und unser,
bewerbe auf die Fr jede äsV erhältnisse , soweit man in der gegenwär¬
tigen Periode von solchen sprechen kann , umstellen . Unsere Wirt¬
schaft steht im Seichen des Mangels und der Verknappungserscheif
nungen und diesen Erscheinungen folgen Teuerung sowie ein Anziehen
der Preis - und Ls &nschraube . Dieser Zustand - des virtschaftlichen

Gleichgewichtes ist fast in ganz Europa aufgehoben , er wirkt sich
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aber ganz besonders in Österreich , und hier ^ oMllem in der Bun¬
deshauptstadt am stärksten aus.

Die Finanzen unserer Stadt sind ziemlich stabil geblieben.
Die Abgaben konnten keine wesentliche Erhöhung erfahren , dagegen
sind die Mehrausgaben ziemlich stark gestiegen . Wählend wir 1946
eigene Steuereinnahmen in Höhe von 101 i. 9 Millionen prEliminierten
sieht der Voranschlag für 1947 Steuereinnahmen von 128 . 4 Millionen

/Schillingen .,/vcr $ das bedeutet ein Mehr an Steuern von 26 . 5 Millionen . Dem
gegenüber stehen jedoch Mehrausgaben von 89 Millionen . Unser
Steueraufkommen deckt 28 °jo unserer Ausgaben . Wir haben in der Ge¬
meindeverwaltung durch Erhöhung von einzelnen Tarifen Mehreinneh¬
men von 57 « 5 Millionen für 1947 veranschlagt . Auch hier konnten
die Mehrausgaben nicht zur Gänze gedeckt werden.

Es ergibt sich das Bild , daß 457,630 . 000 Schilling Aus¬
gaben nur 387 . 650 . 000 Schilling Einnahmen gegenüberstehen und so¬
mit ein Abgang von 69,980 . 000 Schilling Abgang zu verzeichnen ist.
Das Steuerbudget ist in den grundlegenden Abgaben unverändert ge¬
blieben . Die gegenwärtig aufseheinen &^r Mehreinnahmen durch Vei-
gniigungs - und Getränkesteuer werden in normaleren wieder zurück¬
gehen . Der Ausbau der Lohnsummensteuer, ' die konform mit der Erhö¬
hung der Löhne und Gehälter vermehrte Einnahmen erwarten läßt,
kann wohl am meisten Beachtung geschenkt werden * doch liegt auch di
se Steuer im Verhältnis zur seinerzeitigen Fürsorge Steuer weit zu¬
rück , da durch diese im Jahre 1931 nicht weniger als 68,600 ^ 000
Schilling eingegangen sind.

An der Spitze der Ausgaben stehen wie immer die Personal¬
lasten . Die Situation ist so , daß 45 7 der Ausgaben für das Perso¬
nalbudget vorgesehen sind , Während 1946 die Personalausgaben 161
Millionen Schilling betrugen , haben sie für das Jahr 1947 eine
Steigerung um 42 . 4 Millionen Schilling auf 203,400 . 000 Schilling
erfahren . Die Notwendigkeit der Erhöhung der Bezüge kann nicht enge
zweifelt werden , da sie eine Folge der in der letzten Zeit in
Österreich herrschenden Preispolitik ist , die dazu zwingt , die

ohne der Arbeiter und Angestellten den tatsächlichen Verhältnisse
anzupassen . Es muß aber eine Reform in der Personalpolitik einge¬
schlagen werden , Trotz der anfallenden Mehrarbeiten , die sich aus
den Eingemeindungen , der Übernahme der Fondskrankenanstalten , der
Führung der Standesämter und dem Dienet in der Ernährungswirtschaf t
ergeben , sind rund . 3000 Angestellte zuviel und hier muß das Prinzip
Piatz greifen : Lieber weniger und gut bezahlte , zufriedene Ango-
stellte , als ein Heer von schlecht bezahlten und unzufriedenen Be¬
diensteten.
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Wesentlich im Budget für das kommende Jahr sind
wieder die Ausgaben für die Fürsorge » Veranschlagt sind
161 Millionen Schilling , als « genau so viel wie an Prsonal-
ausgaben für das Jahr 1946 . Sie betragen 35 der G-e samt aus¬
gaben . Ein solches Budget auf dem Geriete des Wfhlfahrtswe-
sens in dieser Zeit kann nur die Anerkennung aller Kreise
finden.

Für die technischen Einrichtungen sind 79 Millio¬
nen Schilling an Ausgaben vorgesehen , davon 39 Millionen
Schilling für Personalaufwand und 40 Millionen Schilling für
Sachausgäben . Von diesen 79 Millionen Schilling sollen 43 . 5
Millionen durch eigene Einnahmen der technischen Betriebe
gedeckt werden . Trotz Mangel an Fachkräften und Transport¬
mitteln soll im kommenden Jahr auch auf dem Geriete de -s Bau¬
wesens mehr geschaffen werden , als man noch vor einem Jahr
annehmen konnte . Es soll möglich gemacht werden , 1947 weitere
Fortschritte zu erzielen . 19 Millionen Schilling sind für
Bauten vorgesehen , davon 4 Millionen Schilling für die

WiederOenützbarmachung von 154 b Wohnungen und 15 Millionen
Schilling für den Neubau von 2000 Siedlungswohnungen , die
erste Rate auf dem Wege zur Schaffung schöner , einwandfreier
und hygienischer Wohnungen . Es handelt sich hier um ein Pro¬

gramm , das den Gemeinderat in den nächsten Jahren immer wie¬
der beschäftigen wird.

1 Million Schilling ist für den Ankauf vf >n liegen?
schäften vorgesehen , trotz der herrschenden Schwierigkeiten
auf der Grundstückmarkt.

Pür das Wiener Schulwesen , das immer guten interna¬
tionalen Klang gehabt hat , wurden 20. b Millionen Schilling
präliminiert . Wie immer werden auch im kommenden Jahr den Kin¬
dern die Lernmittel unentgeltlich zur Verfügung t . ■ stehen.

Auch für 1947 ist ein ausserordentlicher Voranschlag
vorgesehen , von dem > 4b . 5 Millionen Schilling unbedeckt er¬
scheinen . Es handelt sich vor allem um Beträge zur Behebung
von Kriegsschäden . An der Spitze steht die Wiederinstandset¬

zung von Wohnhaus ^ auten der Gemeinde Wien : Von insgesafe 53
Millionen Schilling sieht der ausserordentliche Voranschlag
11 Millionen für die Reparatur Kriegsbeschädigter ' ‘Wohnungen
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vor , weitere 11 Millionen Schilling für die Wiederherstellung
von Brücken und Strassen , 3 . 5 Millionen für Schulgebäude,
3 Millionen für beschädigte städtische Bäder , 1 . 5 Millionen

für Märkte und Schlachthöfe und 1 Million ' Schilling für Gar¬

tenanlagen.
Wenn man die vorgesehenen Ausgaben für Bauten im

ordentlichen und im ausserordentlichen Voranschlag zusammen—

rechnet , so ergibt sich für 1947 ein Betrag von 91 Millionen

Schilling für bauliche Zwecke . Ob dieses Programm auch tat¬

sächlich durchzuführen sein wird , wird vor allem vom Umfang
der Materialzuweisungen im Jahr 1947 durch die zuständigen Mi¬

nisterien abhängen.
Eine weitere Sorge ergibt sich aus der Behandlung der

Randgebiete . Die Hi ; - derösterreichische Landesregierung hat die

Forderung erhoben , dass die 1938 von den üazis eingemeindeten

97 Gemeinden an Niederösterreich zurückfallen sollen . Es ha¬

ben Verhandlungen stattgefunden , die weder den Niederösterrei¬

chern noch den Wienern Freude bereiten . Auf beiden Seiten

gab es nur Unzufriedene . Du die Verwaltung abernicht von der

Unzufriedenheit leben kann , sind 81 Gemeinden abgetrennt wor¬

den.
Die von beiden Landtagen beschlossenen übereinstimmen¬

den Trennungsgesetze liegen unerledigt beim Alliierten Rat und

wir können daher diese Gemeinden nicht ausschalten , sondern

haben im Voranschlag für sie Vorsorgen müssen . Die 81 Landge¬

meinden bringen uns an Einnahmen 10 , 96 X 4- 640 • Schilling , denen

rund 21Millionen Schilling an Ausgaben gegenüberstehen . Das

Land Niederösterreich hat für diese Gemeinden eine gewisse

Haftung übernommen und zu diesem Z - eck einen Kredit von 6 Mil¬

lionen Schilling eingeräumt.
Stadtrat Honay ^Sprach dann die Bedeckung des Defizites.

Schon der ordentliche Voranschlag des Jahres 1946 weist ein De¬

fizit von 38 Millionen Schilling auf . Dieses Defizit wird sich

schätzungsweise ziemlich stark verringern . Nicht weil absicht¬

lich Ausgaben zurückgestellt wurden , sondern weil die würgen¬

de Materialnot viele vorgesehene Arbeiten nicht durchführen

hat lassen . Das verbleibende Defizit des Jahres 1946 wird durch
eine Erhöhung der Bundeazoipchtisse gedeckt werden » Heute finden
diesbezüglich im Finanzministerium unter Vorsitz des Finanzmi¬

nisters ernste Verhandlungen statt 0
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Es ist zu hoffen , daß wir eine Behandlung erfahren , dis aon In - - - ~

sen und der Bedeutung der Bundeshauptstadt in der texten i . apu i '

entspricht . Alle Gemeinden , nicht nur in Österreich , leider . un « ,r

c , nem pefi . it . Paris z . B . weist ein solches von 4 Milliarden Francs

auf . Durch Verhandlungen , die der Stedtefcund und die Lamesregxo

mmn mit der Bundesregierung geführt haben , weiden uen Lanuem

und
^

Gemeinden aus der Abgabenteilung 25 Millionen Schilling zur

Verfügung gestellt . Pas ist ein Akt der Gerechtigkeit.

I * veranschlag scheint für Einanzzuweisungen des Bunde»

•- n gjen sowohl als Land als auch als Gemeinde ein b» »r » ls vcn 56 ‘ J

viliionen Schilling auf . Das ist derselbe Betrag , den uns der Fi¬

nanzminister auch im Jahre 1946 zur Verfügung gestellt rat . *x

entspricht keineswegs mehr den geänderten Verhältnissen , fieser

richtigen Auffassung konnte sich auch der Bundesfinnnzm .-. nis er

Ui :ht verschließen . Es wurde daher ftt * die Länder eine nachträg¬

liche Zuweisung von 12 Y2 Millionen Schilling zuerkannt und an

Finanzzuweioungen an Gemeinden und Gemöindeverbande ^
ouia s

io yo  Millionen Schilling bewilligt . Es bekommen - ‘-nei - .1 . e

der und Gemeinden 25 Millionen Schilling mehr . Wieviel von diesem

Betr - r auf Wien entfallt , kann heute noch nicht mitgeteixt wer . . ,

'
das wird vom Ergebnis der Verhandlungen abhängen , ne reute im

Finanzministerium beginnen . , .
'

.
Zum Vergleich führte der Redner an , wie sicn ^

benteilung in früheren Jahren zu Gunsten Wiens M»

Im Jahre 1928 wurden vom Bund aus der Abgabenteilung 13c , Jal i -

nen Schilling im Jahre 1937 6 9 .3 Millionen Schilling zur Vei . u-

gung gestellt . Jetzt bekommen wir aber nur 36,9 » iij . icn „ n *c - -

ling . Es muß getrachtet werden , allen Ländern und
Reuten

eine ge¬

rechte Zuteilung aus den Steuern , die aia seloer • -ui j. . n 0en,

. , . , d ., s j a hr 1946 eine neue Acgcbentoi-
siehern . Es ist geplant , lur do .s J - t
lang zu erwirken . Es soll der Regierung ein Gesetzentwur c-

legt werden , da * den Ländern und Gemeinden das bringt , w - s s.

zum leben brauchen , _ ,v ,. r,
Ss wird getrachtet werden , auch im J =i rt ; > 4,

gen durchzuführen und . doch werden wir gewzungen sein den Anlei .e-

weg zu beschreiten . Ins - hängt mit der Währungspolitik zusamme ,

die nicht von der Regierung gemacht werden kann , sondern über

die andere Mächte entscheiden . Es geht aber nicht an , da , nur

heutige Generation die furchtbaren Wunden und Schneen , aie zwo
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große Kriege uns ges .chlageo . haben , auf ihr8 Schultern nehmen
soll . Es muß auch die kommende Generation dafür aufkommen.

Von den Kriegsschäden im Ausmaß von 370 Millionen

Schilling haben die städtischen Wohnhaushauten allein 130 Mil¬

lionen Schilling sufzuweisen * Hierin liegt die Ursache unseres
grossen Ŷ ohnungselends *

Der Redner betonte zum. Schluss , dass er mit ruhigem
Gewissen sagen könne , daß alle amtsführ enden Stadträte mit größter
Gewissenhaftigkeit mitgearbeitet haben, - um ein Budget zu erstel¬
len , das dem Volke von Wien dienen kann . Es ist kein Budget , das
von einer Partei hier in diesem -b ause aufgestellt wurde , sondern
es wurde in kollegialer Zusammenarbeit aller drei Parteien er¬
stellt ,

Wir wissen , daß so wie bei einem Privathaushalt auch
bei uns oft die harte Kot anklopft und wir mit schweren Sergen
zu ringen haben*

Ich glaube aber , wenn wir diesen Voranschlag ernst¬
lich prüfen , ein hoher und heiliger Ernst dari . zu finden ist und
wenn wir alle Zusammenarbeiten , wir .wieder ein schönes , freies
und glückliches Wien haben werden , ( Allgimuiner starker Beifall . )

als erster Redner in der Generaldebatte sprach Ge¬
meinderat Schwai ger (ÖVP ) „ Er betonte nochmals , daß es sich rei
diesem Voranschlag für das k mrrunde Jahr nicht um eine einseiti¬

ge Angelegenheit einer Partei handeln könne ; daß aber der Wille
zur Zusammenarbeit nicht einseitig sein dürfe 0

Es wäre für uns einfacher gewesen , in die Opposition
zu treten und gleich einer anderen Reaktion unerfüllbare Anträge
zu stellen , um so die Gunst des Volkes zu erringen , wir

.
haben

aber eine solche Stellungnahme abgelehnt unc . uns zur MitarLei«
entschlossen * Daraus resultiert aber auch ein Recht auf Mitver¬

antwortung und Mitspräche * Wir müssen heute hier feststellen,
daß es in der SRC eine Gruppe gibt - , die versucht , eine Zusammen¬

arbeit zu verhindern und die 2% ‘ t . chen der Zein nicht verstehen
will . Dem gegenüber steht die Gruppe des evolutionären Sozialis¬
mus •

Wir sprechen heute nochmals unsere Bereitschaft aus,
mit allen aufbauwilligen Kräften Zusammenarbeiten zu wollen . Es

gibt heute nur eines ? daß wir gemeinsam arbeiten und uns gemein¬
sam des Erfolges freuen,,

Auf den Voranschlag für das Jahr 1947 eingehend , stellte
der Redner fest , daß dieser Überblick zeige , daß es mit Wienau . -
Österreich wieder aufwarIsgehe * Unsere Wirtschaft und unser Han¬

del haben den toten Punkt en uro --n
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Allerdings ist euch der Abgang sehr groß und -wir müssen uns ganz
ernstlich mit ' ihm beschältegen , Eer Redner äußerte sich zustim¬
mend zu dem Vorschlag der Verringerung des Personal stundes und
zur Schaffung höherer Einnahmen und eines besseren Finanzaus¬

gleiches von Seiten des Bundes , Auch zu dem Vorschlag , Anleihen
aufzunehmen , sprach sich Gemeinderat Schwaige r zustimmend aus.
Als vierten gangbaren Weg zeigte der Redner die Möglichkeit einer

Verwendung der Rücklagen auf . Nach Abzug der wohl wertlos gewor¬
denen Reichssehatzscheine verbleiben noch immer 240 Millionen

Schilling und diese müssen wir in erster Linie für die Bedeckung
der Kriegsschi den verwenden,

Wien hat 47 > der gesamten Kriegsschäden Österreichs er¬
litten , Ihre Behebung kann unmöglich allein von der Wiener Bevöl¬

kerung getragen werden . Es wird daher bei dem zu schaffenden

Kriegssehedenwiedergutmachungsgesetz Wien den ersten und größten An*

Spruch auf die zur Verfügung stehenden Mittel haben*
Redner spricht seine Genugtuung aus , daß endlich die

Schaffung eines für alle Gemeindeangestellten Österreichs gelten¬
den Xdenstrechtes vorbereitet wird . Auf das Gebiet der Personal¬

politik dar Gemeinde Wien übergehend erklärt er , der Personalre¬
ferent habe sich fast zum Diktator des Rathauses aufgeschwungen,
der sich jede Wiedereinstellung und jede Wiedergutmachung nur

mühsam abringen lasse . ( Lebhafte Zustimmung bei der ÖVP . - Gegen¬
rufe bei der SPÖ ) . Oft wird selbst berechtigten Forderungen aus

rein parteiegoistischen Gründen ein starres Nein entgegengesetzt,
(fr ne ut & .. Zwischenrufe bei der SPO ) . Wenn bei der Gemeinde noch

ein Überetand von 3000 Bediensteten besteht , so sollte man doch

zu der Maßnahme des Abbaues erst im letzten Moment greifen , da

Abbaumaßna hm e n immer Unruhe erregen und Anlaß geben , parteipoli¬
tische Tendenzen in die Personalpolitik hineinzutragen . In den

Dienst der Gemeinde wurden viele Facharbeiter aufgenommen , die
in der Privatwirtschaft dringendst benötigt würden .. Hier muß

gründlicher Wandel durch eine geschickte Lenkung geschaffen werden#

Vollkommen undemokratisch ist die Vorgangew -v . se bei den
Neur .' ufnahmen , wir 'wissen von konkreten Beispielen , daß bei jedem
einzelnen Besuchsteller ein sozialistischer Parteifunktionär ver¬

spricht und dem betreffenden entweder ganz offen oder mehr oder-

minder versteckt sagt , daß sein Ansuchen nur Erfolg haben werde,
wenn er Mitglied der Sozialistischen Partei sei , ( Lebhafte Zu-
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Stimmung bei der ÖVP . - Gegenrufe b ^ i der SPÖ ) . Wir müssen diose-

Vorgengsweise auf das entschiedenste zurückweisen . Per Hinweis

auf eine ähnliche Praxis bei den Ministerien trifft nicht zu,

da die Ministerien * also auch die sozialistischen * iv » autonom

auf diesem gebiete sind unt ^ mit ein grober Unterschied zwischen

der Ie j: sonalp oltik des Bundes und der Gemeinde gegeben ist . Bei

der Gemeinde Wien hat der personalreferent das gesamte Personal«

wesen in seine Hand gerissen . Wir erheben dagen feierlich Protest

und werden uns nicht aher zufrieden geben , als bis uns das zu«

stehende Mit spräche - recht gegeben wird , ( lebhafter Pei : : all bei

den Gemeinderäten der ÖVP . )
Redner wendet sich dagegen , finanzielle Besserstellun-

i en der Angestellten durch Preiserhöhungen wieder wettzumachen,

und betont zu dem Gebiet der Verwaltungsrefcrm , daß es notwendig

wäre , den durch , den Krieg angeschwollenen . Bürokratismus mögliehot

rasch einzudämmen . Es wurde nicht einmal ein Versuch dazu unter¬

nommen.
Auf das Gebiet der Steuern übergehend betont der Redner,

die Steuerschraube sei bereits zum. letzten sr .gezogen*

Per . Redner bedauerte es , daß für das Kapit &l Kultur

und Volksbildung ein im Verhältnis zum Vorjahr gekürzter Betrag

vorgesehen sei . Sr betonte , daß gerade auf dem Gebiete der Volks¬

bildung unendlich viel gut zu machen wäre.

Die Erhöhungen auf dem Gebiete des Wohlfahrtswe .sen ©.

zeigen die bedauerliche Tatsache auf , daß wieder sehr viele Men¬

schen auf die öffentliche Fürsorge angewiesen sind , es  gei aber er¬

freulich , daß für diesen Zwecke verhältnismäßig viel Mittel zur

Verfügung stehen . Es darf aber mit Fürsorge keine Parteipolitik

betrieben werden . Fürsorge könne und dürfe nicht aus Parteimoti¬

ven heraus gesehen , sondern müsse als Gemeinschaftspflicht be¬

trachtet werden.
Was das Gesundheitswesen betreffe , so ist ersc vor

kurzer Zeit anläßlich einer Pressekonferenz auf den alarmierend

schlechten Gesundheitszustand der Wiener Bevölkerung hingewiesen.

worden . Umso eher hätte man sich aber zu wundern ’ub ©r ä. ±^ z .ögcx - io .e

Forderung ces Gesundheitswesens durch eie Wiener Gemeinde * eiwi

tung , wohl betragen Wohlfahrtswesen und . Gesundheitswesen zusammen

einen bedeutenden Teil des Voranschlages , im Verhältnis , zw Koial-

fahrswesen betrage die vorgesehene Summe lür das G^ sunua . ftit . w .fte

» en j ed c c h nur 14 $ •



Y/elchen gewaltigen Aufschwung unser Wirtschaftsleben nimmt,
ist aus dem Kapitel Bauangelaganheiten zu ersehen , das eine Stei¬

gerung von 94 f° aufweist . Auf dem Geriete des Wiederaufbaues je¬
doch muß man eigentlich enttäuscht sein . Bisher hatte mar^ ich

bloß mit der Planung und Ausstellung dreier grosser Projekte
beschäftigt . Daneben wäre aber noch eine ganz grosse Zahl von

Entwürfen in Angriff zu nehmen , die für die künftige Entwicklung
unserer Stadt von grösster Bedeutung sein werden.

Der für Siedlungsbauten angesetzte Betrag von 15 Milliinen

Schilling reiche bei Zugrundelegung der heutigen Kosten wohl höch¬

stens für 500 Siedlungshäuser aus . Die vom Pinanzreferenten ange¬
setzte Zahl von 2 . 000 Wohnungen erscheint daher sicherlich als zu

hoch gegriffen * In Zeiten der Kot müsse aber möglichst rasch zu

Lösungen gekommen werden . Mit dem genannten Betrag könnte die
v »wsiebenfache Zahl von ausgebombten Wohnungen benützbar gemacht wer

den , was 3500 Familien wieder ein Dach über dem Kopf geben könnte.

Der Vorschlag der ÖVP geht daher dahin , daß die Wiener Gemeinde¬

verwaltung sich in erster Linie auf Reparaturen verlegen müsse und
©n

der Siedlungsbau mehr den Geno ' ssenschaft und der Privatinitiative

überlassen werden dürfe.
Auf dem Sektor des Fahrzeugwesens sei die traurige Lage nae

Beendigung des Krieges durch die tatkräftige Hilfe der Besatzung^

kräfte und der UNRRA bald behoben worden . Heute stehen wir aber

von der Tatsache , daß wir einen Großteil unserer Fahrzeuge nicht

benützen können , weil der nötige Treibstoff fehlt * Wir verfügen

zwar in Zistersdorf über reichliche Ölvorkommen , doch wird uns von

diesen nur ein geringer Teil zur Verfügung gestellt.
Der Redner beschäftigt sich -sodann mit Prägen des Wohnungs¬

wesens und verlangt die Auflösung von Doppelwohnungen und die

Sicherung , daß anfallende leere Wohnungen möglichst rasch wieder

an neue Mieter vergeben werden können . Die Anforderungsfrist
für neue Wohnungen soll auf b Wochen verlängert werden . Bs gäbe

nur 9 ine wirkliche Lösung der Wohnungsfrage und zwar,alle Kräfte

dafür einzusetzen , daß unsere ausgebombten Wohnungen mögichst
rasch wieder bezogen werden können . Das Versagen der Wiener Ge¬

meindeverwaltung gegenüber der Privatinitiative , gerade auf die¬

sem s ® lebenswichtigen Gebiete , müßte uns zu aenken geben , v/ir

müssen hier im nächsten Jahre manche Unterlassungssünde gutma-
ehen und revidieren.
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Die Jugend findet wieder Freude an manuellen Berufen.

Bs muß daher im Verein mit dem . städtischen Baur .mt alles da reu

gesetzt werden , um unsere Fortbildungsschulen wieder auf den

alten Stand zu bringen . Es soll die Privatinitiative nicht

durch bürokratische Vorschriften gehemmt werden.
Auf dem Gebiete der Ernährung herrscht ein unbefriedigen¬

der Zustand . 1550 Kalorien können niemals eine ausreichende Er¬

nähr ungs bas is darstellen . Der Redner erklärt , den heutigen Tag
zum Anlaß nehmen zu wollen , um namens der Wiener Gesamtbevölke¬

rung dem . Bundeskanzler herzlichst dafür zu danken , daß er es

ermöglicht hat , ein gegebenes Versprechen auch tatsächlich ein¬

zuhalten . ( Beifall bei den Parteigenossen . ) Auch der Bauernschaft

gebühre für ihr Vrretändnis für unsere schwierige Lage voller

Dank . GR . Schwaiger erwähnte , daß im Ministerrat unterZustim-

mung aller drei Parteien das volle Genügen der Ablieferungs¬

pflicht durch die Bauernschaft festgestellt wurde.

Zur Frage der Kriegsgefangenen erklärte der Redner,
daß z . B . ntch immer viele österreichische Kriegsgefangene in

belgischen Bergwerken schwer arbeiten müssen . Er appellierte

an das weltgewissen , uns doch endlich unsere Kriegsgefangenen
wieder zu geben . Wir werden ihnen ihre Arbeitsplätze sichern.

Solange sie noch nicht hier sind , wollen wir für ihre Angehö¬

rigen nach besten Kräften sorgen.
Zum Schluß gab der Reiner seiner Freude darüber Aus¬

druck , daß aus dem Budget die Wiedergeburt unsererV ^ t . . rstadt

ersichtlich sei . Es würde aber vieles besser sein ,
'wenn man uns

die Freiheit längst gegeben hätte . ( Beifall bei den Parteige¬

nossen . ) laßt uns ein freies Volk werden , denn nur ein selb¬

ständiges unabhängiges Österreich kann Europa zu seinem Gluck

und Wohle dienlich sein . Die Männer und Frauen der Österrei¬

chischen Volkspartei tragen in ihren herzen die durch nichts

zu erschütternde Gewißheit , daß unserY/ien und damit unser

Österreich wieder auferstehen wird .
^ Beifall bei den Partei-

gen issen . )
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~(Yy ~ führte aus j  jVieine Fraktion

nimmt den Voranschlag für das Jahr 194 -7 wieder zum Anlaß zu einer
offenen und freimütigen Aussprache . Es sind ohne Zweifel im ver¬

gangenen Jahr auch Fortschritte erzielt worden, - doch diese können
nichts an der Tatsache ändern , daß die allgemeine La * ,e der Stadt
und der Bevölkerung eine Verschlechterung erfahren hat . Besonders

augenscheinlich wird dies , wenn wir die Zustände jetzt vor Weih¬
nachten betrachten . Es gibt keine gteümpfe , keine Schuhe , keine
Wäsche , nicht einmal das Glas Wein zu/Feiertagen ist sicherge¬
stellt , Kur einige kleine Zubussen zur Ernährung werden ^gegeben.
Schlechte Nachrichten kommen gerade jetzt , es wird die Erhöhung
der Gas T , Strom - und Straßenbahnpreise angekündigt , die Zusatz-
karten für Tuberkulose sind zurückgezogen worden und die Wiener
werden diese Weihnachten sehr trostlos finden.

Unsere Lage hat in den letzten Wochen schon einigeniale
Anlaß zu .Debatten im Gemeind erat gegeben . Es ist aber eine trau¬

rige Wahrheit , daß im Laufe des Jahres unsere Armen ärmer und

unsere Reichen reicher geworden sind . Unsere Fraktion hat oft
ihre warnende Stimme erhoben . Pie brennenden Pro » lerne unserer

Staat können nicht ohne die gesamtösterreich ! sehen Probleme ge¬
löst werden . Daher haben wir immer die Auffassung vertreten , daß

der Gemeinderat seine ganze Autorität einsetz eil muß , um auf die

österreichische Politk Einfluß zu nehmen . Es ist eine Tatsache,
daß der Mangel an Kleidern und Schuhen eine Folge unserer fal¬

schen Regierungspolitik ist . . Die Regierung benchteiligt offen¬

sichtlich Wien gegenüber den anderen Bundesländern , Dabei ist die

Zahl der Arbeiter : . und Angestellten in Wien im steten Steigen be¬

griffen und es wird auch wieder produziert , unsere Herbstmesse

war ein Beweis dafür , aber es fehlt jede Planung . Meine Fraktion

hat schon wiederholt zum Ausdruck gebracht , daß unsere Handels¬

politik verfehlt ist und die einseitige Orientierung nach Westen

unserer natürlichen Bestimmung zuwider läuft.

20 Monate nach der Befreiung hat Österreich noch immer
kein Gesetz für die Finanzierung des Wiederaufbaues , obwohl der

sechste Entwurf zur Beratung steht . Ebenso war es bisher nicht

möglich zu einem tragbaren Finanzausgleich mit dem Bund zu kom¬

men . Auch die Forderungen der Arbeiter - und Angestv . LXtenschaft sind

bisher nicht erfüllt worden.
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auf_ - sich hei all dlas -enr- Fragen . ..nicht immer

die Besetzung unseres Bandes - aus .reden kann . Ni ir -5 auf die.
Bauer übersehen , daß die beiden großen Parteien die Mehrheit ha¬
ben und daher auch die Hauptverantwortung tragen müssen . In die¬

sem Zusammenhang geht es nicht an , daß die C' VP immer von ihrer
Liebe zu Wien spricht , andererseits aber ihre Vertreter im Parla¬
ment und in der Regierung Wien systematisch benachteiligen und sine
rasche Überwindung seiner Notlage verhindern . Auf die Lauer wird

man eine solche doppelsichtige Politik nicht fortsetzen können.

Auch die sozialistische Mehrheit dieses Hauses muß zur

Kenntnis nehmen , daß die Reden ihrer Vertreter im Gemeinderat
nicht ernst genommen werden kennen , wenn sie sich nicht in der

Haltung ihrer Vertreter im Parlament und Regierung widerspiegelt
und wenn sie die Interessen Wiens nicht energisch vertritt und

durchzusetzen vermag . Man behauptet , da8 erkläre sieh da - raus,
daß die sozialistische Partei im Parlament und Regierung nicht

die Mehrheit habe . Sollte dies wirklich der Pall seir4 gibt es
einen Auswegs Neuwahlen . Die -ÖVP verliert den Einfluß in allen

Schichten der Bevölkerung . Per Einfluß der Kommunistischen Par¬
tei ist im ständigen Wachsen begriffen , da sie durch ihre ent¬

schiedene Haltung im Stande war , ziemlich einschneidende Ver¬

schlechterungen für die werktätige Bevölkerung abzuwehren und

mannigfache Verbesserungen durchzusetzen . Bei einer neuen Volks¬

befragung wird die jÖVP gewiß ihre Mehrheit verlieren und werden

die reaktionären Kräfte geschlagen werden . Eine .Führung der bei¬

den Arbeiterparteien würde mit der Benachteiligung Wi -' ns Schluß

machen und durch Ausschaltung der reaktionären Kreise in den

Schlüsselpositionen von Staat und Wirtschaft neuen Impuls und die

Grundlage für eine Zusammenarbeit aller österreichischen Demokra¬

ten schaff | .n ^ Wer sich gegen Neuwahlen stellt , macht sich am der¬

zeitigen Übel/mitschuldig.
Las Budget 1947 enttäuscht die Wiener in der Erwartung,

daß im kommenden Jahre eine nennenswerte Verbesserung der Verhält¬

nisse eintreten werde :* Als Hauptgrund dafür , daß inner noch nicht

wiederauf gebaut werden konnte , wurde der Mangel an Arbeitskräften

angegeben , tatsächlich war aber zu wenig Baumaterial vorhanden.
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Redner fragt an , welche konkreten Massnahmen die Gemeindever¬

waltung zu ergreifen gedenkt , um. die für eine planvolle Bau¬

tätigkeit notwendigen Materialien für 1947 zu sichern . Ange¬

sichts der Kriegeschäden und des Wohnungselendes in unserer

Stadt genügt es nicht , von der Tradition Wiens auf dem Ge¬

biete des Bauwesens nur zu reden « Wir halten es xür abwegig,

immer nur die Alliierten , die rund 8000 Wohnungen in Wien in

Anspruch nehmen , für die Wohnungsnot verantwortlich nu ma¬

chen , wenn in Wien noch 100 . 000 - Ausländerieben , von denen

kaum 5000 in Lagern untergebracht sind . Bür eine Befreiung

von dieser Ausländerfrage muss mit Nachdruck eingetreten wer¬

den . Wir tbgrüssen den Entwurf eines Wohnungaänforderungsgc-

setzes , das bessere Möglichkeiten derWohnungsanforderung

gibt , finden es aber keineswegs im Sinns der Parteienkonzen¬

tration , dass er ohne jede Fühlungnahme mit unserer Partei

ausgearbeitet wurde c
Redner bespricht sodann die frage des Mieterschutzes,

für dessen völlige Beseitigung das Organ der ÖVP , das 1 Kleine

Volksblatt " , eintrete * loh erkläre im Nh men meiner Partei,

dass wir einer Beseitigung oder Durchlöcherung des Mieter¬

schutzes niemals unsere Zustimmung geben , sondern für aie

Sicherung des Mieterschutzes entschlossen den Kampf aufnehmen

werden . Eine Wohnbautätigkeit um den Preis der Zertrümmerung

des Mieterschutzes lehnen wir ab.

Für die bombende schädigten Mieter ist nichts getan , ob¬

wohl die Voraussetzung für eine serienweise Produktion von ein¬

fachen Möbeln gegeben wäre . Unser Vorschlag auf Kommunalisie¬

rung von sofort produktionsfähigen , derzeit unter öffentlicher

Verwaltung stehenden Iiolz - und Möbelfabriken wurae bisher

übergangen.
Die Gewerbetreibenden führen einen harten Kampf gegen die

Widrigkeiten unserer schwerfällig anlaufenden Wirtschaft , ns

ist wohl berechtigt , dass sich das Gewerbe gegen den zu stürmi¬

schen Zulauf an Selbständigen Erwerbenden schützt , aber es

darf nicht der ganze Zustrom der aufbauwilligenSräfte unter¬

bunden werden *
Hinsichtlich der Ernährung genügt es nicht , nur die kri¬

tische Lage aufzuzeigen und die Schuldfrage erst erörtern zu
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wollen , wenn die Gefahr vorbei ist * Der ' Kampf um die Sicherung

derErnährung wird mit aller Entschiedenheit fortgesetzt werden

müssen « Redner begrüsst im besonderen die nachträgliche Erhö¬

hung der Ausgabenpost für Fürsorgezwecke und hofft , dass durch

weitere zusätzliche Zuwendungen an die Ärmsten in Form von

Kleider - und Bebensmittelaktinnen ein Ausgleich geschaffen wer¬

den könne «» Wie . ein Alpdruck lastet die Not unserer Kinder auf

den Müttern « Aber auch der Kampf gegen die Tuberkulose muss mit

allen zur Verfügung stehenden Mitteln geführt werden,

In der Personalpolitik sind durch die Schaffung einer neuen

Dienstordnung beträchtliche Fortschritte erzielt worden * Die

KPÖ ist der Ansicht , das ^ jede Einseitigkeit der städtischen Per¬

sonalpolitik schärfstens bekämpft werden muss.

Nach der wirtschaftlichen Lage der städtischen Unternehmun¬

gen kann die Bevölkerung leider nicht damit rechnen , dass die

Sparmassnahmen mit Strom und Gas aufhören und Verbesserungen

im Strassenverkehr eintreten werden «. Die Uuvermeidbarkeit der

Erhöhung der Strassenbahntarife wurde bereits durch Stadtrat

Honay in der Presse angekündigt , ohne dass vorher mit den Par¬

teien darüber Beratungen stattgefunden hätten*

Ber Redner wies sodann darauf hin , dass die Kommunistische

Partei ihre ganze Kraft für die Beseitigung der Not aufwenden

werde . Die gewaltigen Aufgaben , die sich aus dem Wideraufbau er¬

geben , können nicht von einer Partei allein gelöst werden . Ange¬

sichts des bevorstehenden winters ist die Zusammenarbeit aller

Kräfte mehr denn je notwendig * Eine solche ist aber nur möglich,

wenn keine Sonder Interessen verfolgt werden.

Unte rbre chung des Gemeinderats - Berichtes . )
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Vorübergehende Kürzung der Guslit -ft . rzei ten

Infolge einer durch den Frost- eingetretenen starken Ver¬

minderung der Erdgaslieferung ist vorübergehend eine Kürzung der

Gaslieferzeiten notwendig.
Ab Dienstag , den 17 . ds . bis auf weiteres wird morgens

erst ab 6 Uhr ( statt bisher 4 Uhr ) Gus abgegeben werden.

Gasmesser vor Frost schützen!

Die Wiener Gaswerke ersuchen alle Gasbezieher , ihre Gas¬

messer , insbesondere solche mit Y/asserfüllung , durch Umhüllen

mit geeigneten Isolationsmitteln , wie Tücher # u . dgl . gegen Drost

zu schützen.
Die Gaswerke verfugen derzeit weder über das erforder¬

liche Personal , um verfrostete Gasmesser instandzusetzen noch

über jene Chemikalien -, die das Einfrieren der Gasmesser verhin¬

dern.

Baustoffbezugscheine werden ungültig

Der Landesinspektor für die Baustoffbswi .rtschaftung im

Land Wien gibt bekannt:

Alle grünen Bezugscheine über Baustoff ©,welche von einer

Dienststelle des Wiener Magistrates ausgegeben , wurden , verlieren

mit 31 . Dezember 1946 ihre Gültigkeit.

Zur Erleichterung des erforderlichen Umtausches wird den

Besitzern empfohlen , bis längstens 30 . Dezember 1946 bei einem

Baust off hi - ndle r oder dem bezüglichen Lieferwerk die Bestellung auf

zugeben.

Unterbrechung der Gaslieferzeiten

Die Direktion dar Wiener städtischen Gaswerke gibt bekannt -,

Infolge einer durch den Frost verursachten unvorhergesehenen Ver¬

ringerung der Erdgaslieferung kann heute ab 12 Uhr mittags die Gas¬

versorgung nicht normal aufrecht ' erhalten werden , Die Bevölkerung

'wird aufmerksam gemacht , die Gasflämmchsn zu beober .cn ben und im

Balle des Verlöschens die Hahne zu schließen . Telefonische Anrufe

bei den Wiener Gaswerken sind zwecklos und daher zu unterlassen.

Voraussichtlich wird es möglich sein , die Gasversorgung ab 18 Uhr

im normalen Umfange wieder aufzunehmen.
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Fortsetzung des Gemeinderatsberiehtes

Als zweiter Redner der Kommunistischen Partei wies GR.
Pr . Soswinski,  darauf hin , dass dem Finanzentwurf für 1947 jeder
Optimismus fehle . Grundlegendes und Entscheidendes müsse getan
werden , solle es zu einer Änderung kommen . Man darf das Versa¬
gen auf allen Gerieten nicht immer nur mit einem Hinweis auf
das Vorhandensein der Alliierten abtun . Es ist nicht zu leug¬
nen , dass aus der Besetzung Kosten erstehen , es ist a ^ er auch
noch kein Plan für die Zeit nach der Besetzung vorhanden.

Eine weitere Erschwernis ist darin zu sehen , dass eine
Gemeinde im Range eines Landes wie Wien nicht unabhängig ist und
sich nicht freihalten kann von einer vollständig verfehlten Fi¬
nanzpolitik des österreichischen Staates . E 3 wurde schon früher
auf die Notwendigkeit von Handelsbeziehungen mit der Sowjetunion
hingewiesen . Viele Monate sind seit damals vergangen , aber noch
nichts wurde von der Regierung in dieser Richtung hin getan.
Wien muss so lange auf eine Änderung der Wirtschaft warten , bis
sich mit der Änderung der Aussenpolitik auch eine Änderung der
Aussenhandelspolitik ergeben wird * Eine Anregung , die von der
EPÖ vor einem halben Jahr gegeben wurde , befindet sich heute
erst im Stadium der Vorbereitung e Es ist die Aufgabe eines Fi¬
nanzministers oder eines Finanzreferenten , die wirtschaftlichen
Gegebenheiten zu untersuchen und neue Vermögensbilclungei )4iBer
Besteuerung zuzuführen , um die Mittel zu finden zur Neuschaffung
des notwendigen Wohnraumes * Pie finanziellen Grundlagen müssen
auch geschaffen werden durch die Einverleibung erträgnisrefeher
Betriebe , wie z,B . die KinoUnternehmungen . Wenn Baustoffe auf
normalem Weg nicht zu bekommen sind , dann müssen auch aHe An¬

strengungen gemacht werden , um die Baustoffindustrie so weit
eis möglich zu kommunalisieren.

Erst wenn diese Grundregeln geschaffen sind , werden wir
auch in der Finanzwirtschaft einen Schritt weiter kommen . Aber
nicht allein aus eigener Finanzkraft wird die Gemeinde ihre
Aufgaben bewältigen können , Bazu ist notwendig , dass auch der
Bund einen entscheidenden Beitrag leistet . Leider muss festge¬
stellt werden , dass heute noch immer die nationalsozialistische

Finanzgesetzgöbung gilt . Es ist nichts getan wörden , um die JPi-
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Die vielbesprochene und in aller Munde befindliche . Kräfte—

konzentration ist bis heute nicht durchgeführt worden . Die Be - ,

Schlüsse und Resolutionen des österreichischen Städtetages hätten

ja allgemein zur Kenntnis gebracht werden sollen , dämmt man sich

auch dafür einzusetzen vermag, , Diese Resolution ist aber nur

den beidelf/ ^ Äeien des Parlaments zugestellt worden , da3 heisst,

daß auch nur diese beiden Parteien dafür die Verantwortlichkeit

zu tragen haben»

GR * Dr * Soswinski brachte am Schluß seiner Ausführungen

einen Antrag ein , nachdem der Gemeinderat der Stadt Men die

Wiederherstellung der Steuerhoheit fordern solle , wie sie in

der Zeit vor dem Faschismus den Bundesländern zustand . hr for¬

dert weiters , daß im Finanzausgleich die Stadt Wien als Bundes¬

land und Gemeinde den ihr gebührenden Anteil an dem gesamten

Steueraufkommen erhält , der dieser Stadt auf Grund ihrer bteuer-

kraft , ihrer Bedeutung und der Schwere ihrer Kriegsschäden zu¬

kommt .
Dine* Konzentration der Kräfte tut not , jener Kräfte , die

in gemeinsamer Arbeit auf allen Gebieten neue $ ege beschreiten

wellen * Hur wenn uns das gelingt , dann wird Wien wieder Mn

Wien des Wiederaufbaues , ein Wien des Fortschritts , ein demokra¬

tisches Wien werden*

SH . lötseh ( SJÖ ) wies auf die finanziellen Sorgen aller

Gemeinden und Länder hin ., Es müssen daher auf dem Gebiete des

Steuerwesens neue Wegs beschritten werden . Die wirklichen

Einnahmen der Gemeinde Wien kommen aus zwei wichtigen oteUer-

quellen . Die eine ist die Gewerbesteuer und die andere die

Grundsteuer . Zu diesen Steuern kommt noch die Lohnsummensteuer,

die Getränkesteuer und die Inseratenabgabe . Auf dem Gebiete ces

Steuerwesens sind wir schon einmal neue Wege geschritten . Vor

dem ersten Weltkrieg , im Jahre 1913 , hatte die Gemeind Wien

ihre Hauptsteuereinnnhrae im Mietzinsheller . 40 <f> ihrer Einnah¬

men stammten von der Zinskrone . Zu diesen 40 * kam noch aie

Verzehrungssteuer - sie brachte der Gemeinde 1/9 ihrer Ausga¬

ben - und eine Steuer aus den Monopolbetrieben , die 1/5 der Ge-
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ffivjindeeinanmen gedeckt haben * Es sind damals auf den Kopf
der Wiener Bevölkerung an Steuern 144 Schilling entfallen,
unter Breitner waren es 107 Schilling und heute haben wir
eine Steuergesetzgebung , die ungefähr 92 Schilling pro Kopf
beträgt . Man kann also nicht davon reden , daß die Bevölkerung
zu stark besteuert ist . Wir werden daher , sobald die Wirt¬
schaft es erlaubt , mit einer Steuerreform einsetzen.

Die heutigen Steuern , Grundsteuer , Gewerbesteuer , Ge—
tränkesteuer und Inseratenabgabe ergeben gegenüber dem Vor¬
jahresbudget 1946 eine Steigerung von 26 . 6 Millionen Schil¬
ling . Aus dieser Ziffer kann ersehen werden , daß es doch lang¬
sam vorwärtsgeht.

Preilich kann die Gemeinde Wien nicht aus eigener Kraft
aie finanziellen Mittel aufbringen , um das Budget in Ordnung
zu bringen und die Kriegsschäden zu beheben . Bei den künfti¬
gen Verhandlungen zwischen Ländern , Gemeinden und dem Bund
muß getrachtet werden , daß die Gemeinde Wien jene Mittel be¬
kommt , die sie braucht , um ihre Wirtschaft wieder in Ordnung
zu bringen,

GR . Lö' tsch betonte , dass nur wenige Menschen wissen , wie¬
viel Personal notwendig ist , um einen geordneten Gemeindebe¬
trieb aufrechtzuerhalten . Gegenwärtig seien bei der Gemeinde
Wien 30 * 032  Arbeiter und Angestellte in Rechnung gestellt . Von
diesen wurden schon 4 . 835 als Nationalsozialisten ausser
Bienst gestellt . Pensionen beziehen gegenwärtig 14 . 414 Perso¬
nen . In diesen Zahlen sind die Lehrpersonen nicht enthalten,
weil die Lehrer vom Bund bezahlt werden . Allerdings muss die
Gemeinde der Regierung jährlich 16 Millionen Schilling als
Entschädigung dafür zahlen . Die Gemeinde Wien gibt also in
jedem Jahr 204 Millionen Schilling für das Personal aus , das
sind rund 45 # aer Gesamtausgaben des Gemeindebudgets,

Bie Aufgaben in der Gemeindeverwaltung jedoch sind sehr
vielseitig . Im Vcrdergunrd steht die Sprge für das Obaach . Es
ist  ein untragbarer Zustand , daß die Wohnungssuchenden zu
jeder freiwerdenden Wohnung ein Wettrennen veranstalten . Wir
begrüssen daher die im Voranschlag aufgestellte Summe für
Siedlungs - und Wohnungsbauten , die allerdings nur einen
Tropfen auf einen heissen Stein bedeutet.

Es ist in diesem Saal schon sehr viel davon die Rede ge-

/
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wesen , daß die gesunde Familie der Hauptpfeiler zu einem gesun¬
den Staat sein muß . Wir haften uns dieser Erkenntnis nie verschlos¬

sen und darum sehen nach dem ersten Weltkrieg mit einer umfassen¬
den Bautätigkeit eingesetzt . Bis 1933 haften wir 65 . 000 Wohnungen
erbaut und wenn es die Verhältnisse wieder erlauben , werden wir
diese Tätigkeit auch in der Zukunft fortsetzen . Ich spreche hier

von keinem G-eheimnis , wenn ich sage , daß wir daran denken , den

Wohnhausbau zu kommunalisieren , freilich müssen dann auch dis

Betriebe , die das Material dazu -hersteilen , kommuniOmsiert werden.

Die Schwierigkeiten in der Durchführung dieses Planes sind
bekannt : Die Mehrheit in der Regierung ist für eine großzügige Ver

staatlichung und Kommunalisierung nicht zu haben . Es wird also die

Bevölkerung dafür sorgen müssen , daß jene Kräfte zum Sieg gelan¬

gen , die dieses große Unternehmen der Allgemeinheit dienstbar ma¬

chen wollen . Die Gemeinde Wien ist heute schon der größte Hausbe¬

sitzer . 74 . 878 Wohnungen und 4491 G-eschäftslokale werden von uns
verwaltet , und ich glaube hier sagen zu können , wenn es keinen

Februar 1934 gegeben hätte , bestünde heute wahrscheinlich keine

Wohnungsnot . ( Beifall bei den Parteigenossen » )
Deh - .Redner wies in der Folge auf die Leistungen der S -

zialistischen Verwaltung in der Vergangenheit hin und beträte , daß

zum Beispiel unter der Ära Breitner die Wiener Bevölkerung viel

weniger Steuern bezahlt habe als vor dem Weltkrieg und daß diese

Steuern gerechter verteilt waren , weil man dort hingriff , wo Geld

vorhanden war . Durch den Krieg aber sind alle Menschen arm . gewor¬
den , am ärmsten die Kinder und die alten Leute , wie die Tatsache

beweist , daß wir täglich mehr als 12 . 000 Kinder ausspeisen müßen.

Diese Aktion kostet uns 8,5 Millionen Schilling.
Eine Folge der ^jahrelangen Unterernährung ist das Anwach¬

sen der Tuberkulose , Zur Bekämpfung aieser Seuche sind im Voran¬

schlag 840 . 000 Schilling vorgesehen . Wir sind aber davon überzeugt
daß dieser Betrag nicht genügen wird , um die Tuberkulose wirksam

zu bekämpfen , denn zuerst müßten wir die Bevölkerung ordentlich er

nähren können»
Besonders hob GR . Lötsch hervor , daß im Voranschlag

für die Angehörigen der Kriegsgefangenen 15 Millionen vorgesehen
sind . Wir betrachten c- s selbstverständlich als unsere Pflicht , daß

Regierung und Gemeinde für diese Menschen sorgen , aber wir wollen

hoffen , daß diese Pest im nächsten Jahr nicht mehr vorhanden ist

und alle unsere Kriegsgefangenen endlich zu Hause sein werden*
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für die Behebung der Kriegsschäden sind noch -770Uillioneo - Schilling

notwendig . Im ausserordentlichen Voranschlag sind rund 55 Millionen

für Beseitigung der baulichen Schäden an den Gemeindeobjekt -n , 7

lionen davon zur Ersetzung des Inventars vorgesehen.

Die Gemeinde Wien wird f1ene Zustände herbeiführen , die

notwendig sind , damit das Wiener Volk endlich einmal in Ruhe und

Frieden seiner Arbeit nachgehen kann . Wenn dieser Voranschlag da¬

zu beiträgt , begrüssen wir das auf das lebhafteste , geben afcor.
auch der Hoffnung Ausdruck , dass es doch einmal möglich sein wird,

einen besseren Voranschlag vprzulegen , in dem alle Bedürfnisse

der Bevölkerung Wiens ihre Anerkennung finden . ( Lebhafter Beifall

und Händeklatschen bei den Parteigenossen . )

Damit ist die Debatte über die Gruppe XI geschlossen.

Amtsführender Stadtrat Honay  wendet sich in seinem

Schlusswort gegen den Versuch des Gerneindesrat & s Schw - igt - r , die

sozialistische Mehrheit in einen revolutionären und einen evolu¬

tionären Teil , einen diktierenden und einen nach demokratischen

Grundsätzen urteilenden , zu gliedern . Alle , die in uer sozialisti
.

sehen Mehrheit die Verantwortung tragen , sind Sozialisten . Die Be¬

hauptung , dass wir mit der Begebung einer Anleihe einen Plan der

ehemaligen Christlichsozialen Partei verwirklichen , ist abwegig,

da man die heutigen Verhältnisse mit den Verhältnissen nach dem

ersten Weltkrieg nicht vergleichen könne . Zu dem Vorwurf gegen

di - Breitnersteuern kann nur gesagt werden , dass während der Zeit

der Nationalsozialisten , auch von den jetzigen Anhängern der OVP

sehr viele gesagt haben : „ Wenn nur der Breitner wieder käme!

(Anhaltender Beifall bei den Parteigenossen . )

Wir tragen den Selbstverständlichkeiten und Erforder¬

nden der Wirtschaft Rechnung . Die Steuern sind im Voranschlag

nicht zu niedrig sondern nur vorsichtig präliminiert , weil wir mit

dem Steigen mancher Ausgaben und allenfalls mit unvorhergesehenen
— ... • -änch nicht unsere Rücklagen

Ausgaben rechnen müssen . Wir können - ucn iu

100 5&ig aufzehren . Wir ziehen sie in einem beschränkten Ausmass

zur Behebung der Kriegsschäden heran , können uns aber nicht al¬

ler Barmittel entblöesen . Die Ansätze für die Gruppe " Kultur unc

Volksbildung " sind nicht stiefmütterlich bedacht.

ap -i Beurteilung dieses Voranschlags müssen die Betrage

berücksichtigt werden , die als Ressortaufwand bei a
^eren ^

Verwal -
^

tungsgruppen aufscheinen , wie
^ ^ ^ il kultureilen und

dien eingesetzten Betrags » ^ ie  ^ e 0

volksliildnerischen Zwecken dienen.
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Dazu kommen feiner die personallasten dieser Gruppe P die allein

? . 7 Millionen Schilling betragen.

Die Kritik der ÖVP an unserem Bauprogramm trifft nicht

ganz zu . Die für Siedlungsbauten eingesetzten 15 Millionen , um

die mn nicht nur , wie behauptet , 500 , sondern 800 bis 1000 3i © d~

lungswohnungen bauen kann , sind nur die erste Rate dieses Pro¬

gramms . Pie Gemeindeverwaltung fördert selbstverständlich die

diese Zwecke dienstbar gemacht werden < /Ohne die o 'f - entliehe Hana

kann das Wchnungse1end in dieser Stadt niemals beseitigt werden.

Daher tun wir selbstverständlich alles , um die notwendigen Mittel

zur Verwirklichung des Wohnbauprogrammes aufzubringen.

Es hätte nicht erst der Aufforderung der Kommunistischen

Partei bedurft , daß die Sozialistische Partei den Mieterschutz

mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln verteidigt.

Wir bemühen uns , einen Ausweg aus dem Cnaos zu finden,

aber das Ziel kann nach all den Zerstörungen dieses mehr als 2000

Tage währenden Krieges nicht in kurzer Zeit erreich ! werden.

Gemeinderat Br . Soswinsky , den ich ob seiner Sachlichkeit sehr

schätze , vermißt den neuen entscheidenden Gedanken auf dem Gebiete

der Finanzpolitik . Leider hat er auch nicht gesagt , wie man es

in dieser Zeit anders machen könnte . Bie Einhebung einer Wohnbau¬

steuer oder einer Hausgehilfenabgabe ist nicht möglich , auch die

Kreftfahrzeugsteuer brächte keinen großen Ertrag , da gegenüber

58 . 944 Kraftwagen vor dem Kriege zur Zeit nur .1- 5 . 5 70 und dazu

überaltete Fahrzeuge in Betrieb stehen . Bei dem Versuch , Einnah¬

men aus der Kommunalisierung der Wiener Kincbetriebe zu schaffen,

wurden große Schwierigkeiten gemacht . Wir vertreten diesen Gedan¬

ken nicht nur vom Standpunkt der Finanzen sondern auch einer

Durchdringung des Volkes mit einer vernünftigen Kino coli t ... u.

(
'Lebhafter Beifall bei den Parteigenossen ) ,

Vollständig ferne liegt es irgend einer Fraktion des Ge¬

meinde rate s , das R* cht auf Kritik zu beschneiden . Im Gegenteil,

alle die die Verantwortung tragen , sollen die l , ■ö gl ^ einte it ^ n einer

Kritik rn der Verwaltung haben . Biese Kritik muß aoet positiv

sein und man wird den Verdacht nicht los , daß die kntiK der

Kommunistischen Partei gewisse Sonderinteressen vurfo _ gt . ( Zwi

schenrufe des G . R . Lauscher ) . Wenn aber die Worte des Kommuni¬

stischen Sprechers ernst gemeint sind , dann wollen wir das be¬

grüßen.
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Die von G . K . Br . Soswinsky eingebwalrte Entschließung

die im wesentlichen nichts neues enthält , empfiehlt St „ dtrd

Eonay zur Annahme . Was die Aufstellung des Voranschlages für

XCj .-; 7 betrifft , so hatte die geleistete Arbeit die suc . .. ic . e

Anerkennung der Vertreter der ÖVP und der KPÖ gefunden . Hs

wurde der Versuch gemacht , einen Voranschlag zu bilden,

■Uen des gibt , was es braucht . Jetzt kommen Monar tut >jona

die Landeshauptleute zu gemeinsamen Beratungen bei*

hin zier zusammen. Liese Landerkonferenzen sind zu tegruLen und

es ist zu hoffen , daß alle Parteien dem Lcnd
mR

in
^ Re

¬

ferenzen ihre Unterstützung gehen werden . (Lebhaiier -
RR

*

T, ie hierauf folgende Abstimmung über das ? . Hauptstuck

des Voranschlages 1947 und über den Antrag Br . Soswinsky ergab

eine einstimmige Annahme.
Unterbrechung der .Sitzung 'im Un - •

Wiederaufnahme der Sitzung uw 14- Uhr,

Den Vorsitz führt Dr . Neubauer.

Sg gelangt nun das 5 - KauptstUclc des Voranschlages,

Wultur und Velkebildungwzur Verhandlung.

Aus den Ziffern des Voranschlages spiegelt sich deu

die geistige , moralische und materielle hot — - -j0 - u ‘- 1

^5
-Tti -i ^et - Provisoriuiü . li ex* aus g e icomwen ?

Wir sind formell zwar aus uen x.udg -
v ,

, . , . , (f^ r den Zeitumstanden gehorenena
¥ ir halten aber nichtsdestoweniger au

bei provisorischen Ziffern .
. . . .. . +

Die Aufgaben der Verwaltungsgruppe 111  f RR

nigfach und infolge ihrer pulsierenden Lebensn ie , o
R

* “
g

reich und im besonderen Maße der Anpassung «
o K<__

stände unterworfen , daß sie wegen ihrer Vielgestaltig , ei uw, . , .

lieh in diesem Sabinen eine umfassende oder gar gründliche Schil¬

derung erfahren können . Ich will daher an Hand des VciansCu -

planes in Kürze in rückschauender Darstellung u 9S ue, . eist «
R

das Ziel der Verwaltungstr tigkeit für 1941 sklz - . j— ie . i ; un

einige Andeutung ©* für üie Zu&unft wachen.



r*“*

4

16 . Dez . 1946 " Rathaus - Korrespondenz ” Blatt 1788

Es gibt wohl kaum eine Ausstellung im abgelaufenen Jahr , an

der die Verwaltungsgruppe III - sei es direkt oder indirekt , sei

es initiativ oder helfend , sei es beratend oder ausbessernd - nicht

teilgenommen hätte . Das gilt von der Buchausstellung , die im Früh¬

jahr ca . 2 . 000 Bücher der Schweizer Verlagsproduktion der letzten

zehn Jahre vermittelt hat , bis zur eindrucksvollen Großleistung
der Antifaschistischen Ausstellung " Niemals vergessen " . Viele die¬

ser Ausstellungen , das kann man wohl sagen , haben die Stadt Wien

wieder in das Blickfeld der Weltöffentlichkeit gerückt und volks-
bildnerisch fortschrittliche Arbeit geleistet.

Der Redner bespricht den erfolg der Ausstellung " Niemals

Vergessen " , die von mehr als 250 * 000 Personen besucht wurde ; un¬
ter diesen waren 50 . 000 registrierte Nationalsozialisten.

Es wird daher Vorsorge zu treffen sein , daß das günstige
Erträgnis dieser Ausstellung vor allem für den Aufbau eines stän¬

digen antifaschistischen Museums und für den sonstigen kulturel¬
len Aufbau Verwendung findet . Nach der derzeitigen Disposition
wird die Ausstellung am 31 . Dezember 1946 für Wien geschlossen.
Sie wandert dann in verschiedenen Ausführungen zunächst in die

Landeshauptstädte der anderen Bundesländer,
Eine besondere Förderung erfährt die V/iener Volksbildung , wie

dies der Tradition der Vilksbildungsstadt Wien entspricht.
Die Arbeit für die Wiener Volksbildung bedarf der Zentralisa¬

tion und der Koordination aller auf Bildung gerechtsten Bestrebun¬
gen . Außerdem zielt sie darauf ab , alle Mittel der technischen Vor'

vollkomrünung zu verwenden , um breiteste Wirkung mit tiefstem Nach¬
druck zu verbinden . Für diese gleichzeitige Extensivierung und In¬

tensivierung der Wiener Volksbildung haben wir ein neues F# rum ins
Leben gerufen , das den Namen " Gesellschaft der Bildungsfreunde"
führt . Sie arbeitet , wie alle Volksbildung , überparteilich und
überkonfessionell.

Schon die Wintereomester 1946/47 haben neben den vier alten
Volkshochschulen ( Volksheim Ottakring , Volksbildungshaus Urania,
Volksbildungshaus Margarethen und Alsergrund ) sieben andere klei¬
nere Volkshochschulen ( Währing , Döbling , Wien - West , Hietzing , Wie¬
den , Favoriten , Floridsdorf ) in diesem Verband gearbeitet . Etwa
14 . 000 EÖrer besuchen wöchentlich mehr als 500 Kurse,die von
3QQ Dozenten besorgt werden.
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Die Erhöhung der , Ausgaberubrik " Ehrungen 11 um 20 . 000 S ge¬

genüber dem Vorjahr , wurde durch die notwendige Erhöhung der all¬

zu bescheiden gehaltenen außerordentlichen Zuwendungen notwendig.

Besonderes Augenmerk wird der Begabtenförderung  zugewen¬

det, ' diu Obsorge umfaßt nicht nur die Schüler der Städtischen

Kunstschulen , -sondern auch der staatlichen : der Hochschule für

angewandte Kunst , der Akademie der bildenden Künste , der Staats-

akademie für Musik und darstellende Kunst . Insgesamt konnten 244

Kunstsehüler bedacht werden.

Besonders hervorheben möchte ich auch geldliche Hilfen,

dis den Teilnehmern an dem Internationalen . Musikwettbewerb in

Genf und zuletzt in Paris gegeben werden konnten.

Die 42 Stellen der Städtischen Büchereien , die 15 Stellen

der Zentralbibliothek und die 3 Büchereien in den Volkshochschu¬

len , zusammen 60 Büchereien , arbeiten trotz ihrer verschiedenar¬

tigen rechtlichen Voraussetzungen sachlich in engster Weise mit—

einender . Sie erfassen monatlich zirka 30 . 000 Lssai.

Mit der Kleinen Galerie für Schule und Heim , die gute Ver¬

bindung zum Stadtschulrat hat , haben wir eine wirkungsvolle Ein¬

richtung geschaffen , durch den Kunstdruck breiten Massen ästhe¬

tische ^
Erziehung zu vermitteln . Sie betreibt ein r/echselranmen-

Abonuement , ein Abonnement auf monatlich , wechselnde Ausstellun¬

gen und ist eben im Begriffe , einen Bildverlein , ähnlich ein ^ r

Lc . ihbibli 0 thek einzurichten.
Die Ravag hat eine eigene wöchentliche Sendung "Volksbil¬

dung und Rundfunk " eingeführt.
Der Redner betonte im besonderen die außerordentliche

UnterStützung , die die Arbeit der Wiener Volksbildung durch den

österreichischen Gewerkschaftsbund erfährt.

Das Institut für Wissenschaft und Kunst bemüht sich um

die Dozentenführung und diese Bemühungen sollen für die Intensi¬

vierung der Volksbildung wirksam werden.

Die Vorarbeiten für eine Gesamtausgabe der Werke der

österreichischen Dichter Earl Kraus und Anton ^ iidgans beschäftig¬

ten auch c. ie Verwaltungsgruppe III.
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So groß das Bostrehen ist , eine Theatergemeinde in Wien auf

breitester Grundlage für die minder und mindestbemittelten Schien¬

ten der Bevölkerung aufzubauen , und so sehr diese Arbeit aus wirt¬

schaftlichen und sozialen Gründen längst realisiert sein müsste,

so bedauerlich ist , daß hier allen Versuchen zum Trotz nbch kein

fruchtbares Ergebnis verzeichnet werden kann . Bas allgemeine An¬

steigen dor Preise und Löhne war dieser Aktion nicht förderlich*

Bie theater - und musikpolitischenAßfgaben der Stadt Wien wurden

aber im abgelaufenen Jahr in dem Mass wahrgenommen , dass ich wohl

sagen darf , dass die Stadt Wien vieles getan hat , um. einerseits

das Theater - und Musikleben qualitativ und quantitativ zu fördern

und andererseits um vieles abzuwenden , was in einer Zeit inflatio¬

nistischer Neugrünuungen den Ruf unserer Stadt abträglich ist*

Bie Kunstförderung umfasst sämtliche Zweige der Kunst . Ber Be¬

trag von 165 . 000 S ist allerdings so gering bemeßen , daß besondere

durchgreifende Porderungsmassnahmen wohl nicht in Betracht Rommen,

Bie gleichen Preise für das Jahr 1946 , die im Budget ausge¬

wiesen waren , sind leider aus Gründen der allgemeinen Einsparung
nicht verliehen worden.

Am 51 . Jänner 1947 ist der 150 . Geburtstag Franz Schuberts.

Ebenso fällt in das Jahr 1947 der 50 . ' Todestag Johannes Brahms*

Bieser beiden Meister soll in einem entsprechenden festlichen Akt

gedacht werden * Hiefür ist ein Betrag von 20 . 000 S in Aussicht ge¬
nommen . Wir wollen hier an die Bruckner - Festwochen im Jahre 1946

anknüpfen . Auck für sonstige festliche Veranstaltungen im Rahmen

einer Theater - und Musikfestwoche soll in diesem Ansatz Bedeckung

gefunden werden . Bie Kunstförderung vollzieht sich ferner in F* rm

der Auftragserteilung an Künstler oder durch Ankauf von Werken.
Eine Ausstellung über die Neuerwerbungen der Stadt Wien , aie ncch

vor Weihnachten im Rathaus eröffnet wird , wird einen Einblick
in diese kunstfordernde Tätigkeit vermitteln.
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Die Musiklehranstalten haben eine durchaus erfreuliche Ent¬

wicklung genommen . Die Musikschulen der Stadt Wien , die für die

Musikerziehung der breiten Schichten des Volkes bestimmt sind,konn¬

ten tm ^ vergangpasnJuhr erfreulicherweise um Schulen im lo . , 13 . ?
18 . und 21 . Bezirk erweitert werden . Die Schülräume entsprechen
aber keinesfalls noch dem Ansturm der Schüler . Die Bemühung , die

Schulen in den dichtbevölkerten Bezirken zu vermehren , wird fort¬

gesetzt . Die Zahl der Schüler beträgt heute am Konservatorium der

Stadt Wien 887 , an den Musiklehranstalten 662 , an den Singschulen
der Stadt # ien 5520.

Die Modeschule der Stadt Wien hat die Aufgabe , den Nachwuchs

für eine Branche zu erziehen , die als Wiener Mode vor dem Kriege
Weltruf besass . Der modische Berutf hat durch Materialmangel und

durch die Einschränkung der Kriegszeit schwer gelitten . Und gerade
dieser Beruf liegt der Wienerin ganz besonders . Die Sorge für

eine entsprechende NachwuchserZiehung auf diesem Gebiete ist da¬
her eine besondere Pflicht der Stadt Wien . Dadurch wird auch

am wirksamsten der Kxorpf gegen den schädlichen Kitsch auf dem Ge¬
biete der Mode geführt werden können . Dio Modeschule umfasst zwei

allgemeine Lehrgänge , Die Modeklasse soll modisch geschulte , im

Schneidern bewanderte Kräfte ausbilden , aus denen sich der Nach¬
wuchs für Modezeichnerinnen , Modegraphikerinnen und Scnneiderdi-
rektdcen ergeben soll . Die üJextilklassen werden den Nachwuchs
für Textil - und Mustcraeiebnerinnen und Strickereizeiohnerinnen
stellen . Lle handwerklichen Klassen umfassen : Handweherei , die

Spezialklasse für Schmuck , für Schrift und Buchbinderei und für

Geschenkartikel . Die Schule besuchen derzeit 210 Schülerinnen . .
Mit der Schule soll auch aus den Beständen der städtischen Samm¬

lungen und des früheren Hauses der Modeschule eine Modebibliothek
und eine Modesammlung verbunden werden.

Die städtischen Büchereien sind eine der Säulenn der Volks¬

bildung in Wien . Bereits im Vorjahr konnten 23 Wiener städtische
Büchereien wieder in Betrieb genommen werden . 19 weitere Bücherei-
ün  wurden in Betrieb genommen , sodass heute 42 Zweigstellen mit
150 . 000 Bänden guten Lesegutes bereits über 16 . 000 ständige Leser

versorgen.
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Die Zahl der Entleihungen beträgt 70 . 000 Bände monatlich » Für

das kommende Jahr ist - eine Erweiterung der städtischen Büchereien

in Aussicht genommen , sodaß hoffentlich Ende des nächsten Jahres

50  Zweigstellen in Betrieb stehen werden . Die größte berge der

städtischen Bücherei bildet begreiflicherweise die Beschaffung

von Büchern . Die nunmehr geschaffene Möglichkeit , vor allem , aus

der Schweiz Bücher zusätzlich zu erhalten , soll im weitesten

Maße ausgenützt werden . Baß mit dem im Voranschlag ausgeworionen

Betrag von 50 . 000 S keinesfalls das Auslangen gefunden werden

kann , ist , wenn man sich den Buchpreis vor Augen halt , wohl selbst¬

verständlich*

.Die Landesbildstelle ist eine gemeinsame , mit dem Bundes¬

lande ILLsderÖs . t erreich geführte Einrichtung , T hr obliegt die Ter-
Anstalten , insbesondere der der 7 o .tj£ sbildung
sorgung der Schulen , Ämter / und anderer Interessen ( Rav ^ g,

Repro-
_sehe
.033/ and tech-

niaohe Ausbildung der Lehrerschaft , der Vorführer ^ ei Volksbil—

iungsinstituten und anderer Interessenten durch Kurse uno . Beleh¬

rung , ferner die Verteilung von Sehmalfilmgerstea und -Stehbild-

Projektoren ...an Schulen , die Betreuung und Ergänzung des Bild

(Negativ ) - Archives und schließlich der technische Dienst füt die .

Inst and halt ung der in der Landesbildstelle v 0 rnandenen • Gerate.

Der Laborbetrieb für den Bedarf der Ämter , Schulen , Institute,

Besatzungsmächte ist ein außerordentlich reger « Bas Laboratorium

für photcwissenschaftliche Arbeiten ist im Aus oau 1 -griffen . Bas

Archiv umfaßt heute 85 . 000 Bildnegative . Die V * handlangen mit

den Bundesland Niederösterreich wegen der entsprechenden Beteili¬

gung an,den Kosten dürften hoffentlich binnen .Kurzem befriedigend

abgeschlossen werden können , ■1

. , Bei Redner beschäftigt sich ausführlich mit Fragen der

Denkmalpflege , und der Wiederinstandsetzung ven Gedenkstätten,

um sich dann der Stadt b ibliothek  zuzuwenden , die nooen cer gewal¬

tigen Arbeitsleistung der Wiedereinrichtüng ihter Buchb -jstunde

auch ihre aufbeuende Tätigkeit mit Erfolg fortsetzt . So gelang es

z « B . 240 Blätter von NestroyhandSchriften , sowie den wertvollen

schriftstellerischen Nachlaß den Malern und Kritikers Seligmann

zu erwerben*
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Auf die SrwetVnngvon kostbaren Schuberthandschriften zum

Angebot von 40 . 000 Schilling mußte verzichtet werden.

Derpäjnmäßige Aufbau des Bestandes an Viennensien , ms e-

sondere der Handschriften , von denen die Stadtbibliothek eine

der reichhaltigsten Sammlungen besitzt , wird auch im a» maien en

Jahre fortgesetzt . Erfreulicherweise gelang es im Jahre 9 .

, . +0 .-rossten Teil der auswärts geborgenen
alle Manuskripte una utn .- rcosren i

Bücher zurückzutransportieren . Die rückgeführten Bücher « erden

nun im einzelnen revidiert und hier ergeben sich leider viele Bo-

8 chäc . igunge n * . . . «-
Die Städtischen Sammlungen waren auch im letzten GeschO -

iahre vor allem damit befaßt , ihre auswärts geborgenen Musealge¬

genstände wieder nach Wien zurückzubringen . Bei der Sichtung un.

Ordnung dieser Gegenstände wirkt sich die Raumnot der Städtischen

Sammlungen unangenehm aus . Die Städtischen Sammlungen haben

trotz aller Schwierigkeiten auch im laufenden Jahre versucht , ..

Lücken in ihren Beständen aufzufüllen . So konnten insbesondere

Bilder aus der secessionistischen Periode erwarben werden , er¬

freulicherweise bilden fallweise Widmungen an die Statischen
^

Sammlungen die Möglichkeit zur Ausgestaltung des Musealhes .anu . s

und es sei hier allen Förderern der Städtischen Sammlungen , die

in verständnisvoller Weise ihr Scherflein zur Ausgestaltung
ces^

Musealbestandes beigetragen haben , aufnchtigst gea =>n • e
_

"" "

Erwerbungen der Städtischen Sammlungen in der letzten Zeit mr.

eine Ausstellung im Rathaus Aufschluss geben , die noch vor

nachten , am 23 . Dezember , eröffnet wird . In Vorbereitung ist * « üi

die Ausstellung » Das Wiener Stadtbild im Wandel der Zai a .

Die Sportförderung befasste sich im laufenden Jahre vorwie¬

gend nur mit der Sicherung und Mederherstellung der verfügbaren

Sport - und Spielplätze , die in vielen Fallen wieder ihren xXL
^

_ ^ 7 nr Verfügung gestellt werden ^ nnten.
ren Inhabern vor 1938 zur vsru ^ ua^ 0 , /3

. . _ ,a.i p, V .O qphrfinkijen Material — unci Ue±u
in Hand damit ging , soweit »s die HvScnramtu

mittel zuliessen , eine Förderung des Wiederaufbaues der Anlagen

und der Sporteinrichtungen . Die Schäden , uie dem Spor aurci

Kriegsverhältnisse erwachsen , sind , müssen leiuer mit über

5 Millionen Schilling geschätzt werden ; Sine Summe , dl <- we cr

, ^ Hand hBUbs auszulcgon vt
einzelne Vereine noch die ofienoiicn

mögen.
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Von den 115 Sport - und Spielplätzen sind nicht weniger als 58
total zerstört und 77 beschädigt , von den 400 Turnhallen 134 zer¬
stört und 110 unbenützbar . Der Sportbeirat der St .. .dt Wien , der
vor kurzem neu konstituiert wurde , wird sich bereits in den näch¬
sten Tagen mit diesem wichtigen Problem zu befassen haben , laß
hier nur eine gemeinnützige Einstellung aller interessierten

Kreise in wahrhaft demokratischer Zusammenarbeit Hilfe bringen
kann , ist von vornherein klar . Ich richte auch hier den dringenden
Appell an alle sportliehenden Kreise , in wahrhaft demokratischer

Gesinung gemeinsam an der Wiederaufriehtung des Wiener Sportbe¬
triebes , der wieder seine Weltgeltung erlangen muß , einmütig mit—
zuarbeiten und kann die Versicherung abgeben , daß das Amt für Kul¬
tur und Volksbildung alles , was nur irgendwie in seinen Kräften

liegt , gerne dazu beitragen wird . Die Arbeiten werden durch eine
sinnvolle Gesamtorganisation des österreichischen Sportes , an de¬
ren Gestaltung gearbeitet wird , zweifellos eine wesan - tliche FÖr-

derung erfahren . Der Wiederinstandsetzung der Sportplätze , insbe¬
sondere aber der besonders wichtigen Präge der Beschaffung von

Sportgeräten und Sportausrüstungen , wird ein besonderes „Augenmerk
zugewendet werden , da ja gerade diese Gegenstände eine wesentliche

Voraussetzung für die Sportausübung bilden und wohl am ehesten
durch die Bemühungen der öffentlichen Hand beschafft werden können.
Ich verweise hier nur auf die Beschaffung von Spielbällen , von

Spcrtkleidern , die sich kleine Vereine überhaupt kaum selbst zu
verschaffen vermögen . Der Berichterstatter gibt der Hoffnung Aus¬
druck , daß für Kultur und Volksbildung die notwendigen zusätzli¬
chen Geldmittel im Bedarfsfalls im Geschäftsjahr 1947 selbst be¬

willigt werden.
Als erster Redner in der Debatte über das Referat Dr.

Matejkas ergriff G . R . Dr . Traut 2 1 ( ÖVP ) das Wort . Er betonte , daß
auf dem Gebiete der Kultur und Volksbildung insbesondere in Bezug
rur die Kunstförderung viel geleistet wurde . Es tauchen nur hie
und da Bedenken auf , daß aus der Förderung und aus der Fürsorge
für die Kunst vielleicht zu stark eine Lenkung der Kunst erwach¬
sen könnte.
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Die Kunst ist aber ein so empfindliches Instrument , dem man dievoll « Freiheit lassen muß . Die Kunstlenkung könnte auch sehrleicht einen bürokratischen Charakter annehmen , was unter allenumständen vermieden werden muß.

Sehr  hegrttssenwert sind auf dem Gebiete der Volksbildungie estrebongen zur Errichtung einer überparteilichen Gesamt . rga-uisation . Wir alle hoffen , daß es ’ tatsächlich gelingt , ein Volks-
bildungegefcäude organisatorisch aufzurichten , das allen Wünschenmöglichst gerecht wird.

Berufslenkung sollte die Jugendlichen , und zwar schonie bchuipf ! ichtigen , erfassen . Wir laufen leicht Gefahr , daß in-
iclge ues Bestehens gewisser Mangelberufe in Handwerk , Industrieunc, Gewerbe Kinder zu irgendeinem Beruf gedränftWerden , in demsie sicherlich ganz tüchtig söx <J ; sie würden aber anderseits aufeinem anderen Gebiet viel wertvolleres leisten . Schon jetzt s . Utemon jene Berufe ins Auge fasseh , die der österreichischen Eigen-ar entsprechen , z . B . hatten wir eine hochentwickelte Ju « " li * r-kunst Auch die Kunstgeworkebetrieke würden dringendst Nachwuchsor suchen .* ; d

. Bez dglich der Schulbildung betonte der Redner , daß wir mitStolz sagen können , dassdas Wiener Schulwesen immer vorbildlich a : -'.vesen ist und daß es dem Zusammenwirken aller gelingen wird , Wienwieder zu der Schulstadt zu machen , deren Ruf weit hinaus überaie Grenzen unseres Vaterlandes geht . Die zu überwindenden Schwi -
rifeiten

sind aker gerade hier ganz ungeheuer . Nicht nur , daß m-tolge der Säuberung von nati . nalsoziaüstischen Elementen ein m,—gel an Lehrkräften herrscht , fehlen auch die entsprechenden S c > ,ul¬raume Durch den Krieg wurde einegr 8 ße Anzahl von Schulgebäuden ver¬nichtet ocer schwer beschädigt . Wir müssen trachten , den n. twen-
^lgen ^

Schp -iraum zu beschaffen , wenn wir nicht die Schuljugend inuocrfüiiten
^
Räumen unterrichten wollen . Der Redner verwies darauf,- . aie

^
Gemeindeverwaltung sehr viel Schulraum . in Anspruch nimmt . Esn, nicht weniger als 13 Wiener Schulen von magistratischen Stel--Lon besetzt.

2 .
Auo11 da S Problem der Beheizung der Schulen bedarf gerade

t, !
* Wl

; — bringend einer Lösung , wo die Kinder und Jugendlichen
ner

4 bl8
k

6 ° unt grriehtet werden müssen . Der Red-
Pfi - IT UenSr  Lihrerscliaft . m  wirklich vorbildlich ihre* ° erf üllt . ( Beifall kei den Parteigenossen . )
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GR » Bteinherdt (KPÖ ) stellte fest , daß in den vergangenen
Monaten auf dein Gebiet der Kultur und Volksbildung Erkleckliches
.̂ Leistet worden ist . Man musgedenken , unter weichen Umständen die
Arbeit auf diesem Gebiete begonnen wurde und wie sehr in den letzten
Jahren das kulturelle Gesicht Wiens verzehrt worden ist . nach de .ro
Bericht , den wir heute gehört haben , kann man in der Tat im grossen
und ganzen zufrieden sein , denn was der Weiterentwicklung hemmend
im Vifege steht , ist das , was uns auch auf allen anderen Gebieten
hindert : Der Mangel an allein . Ein grosses Verdienst hat sich das
Amt für Kultur und Volksbildung dadurch erworben , daß es den Wie¬
nern die Kunst des Ostens erschlossen hat , die bei uns so gut wie
unbekannt war . Der Redner würdigte sodann die Arbeit für die Aus¬
stellung " Niemals vergessen " , die zuerst mit einer gewissen Skep¬
sis aufgenommen wurde . Der Erfolg habe jedoch die Bemühungen ge¬
rechtfertigt und 250 . 000 Besuchep &aben die Ausstellung gesehen.

Zinn Schluss wies GR . Steinhardt darauf hin , daß manches,was
von seiner Fraktion angeregt wurde , nicht fortgeführt worden ist , wi
z . 3 . die Einflussnahme auf den Spielplan der Theater . Er s ' chlug so¬
dann vor , daß man Ausstellungen auch in die Rändbaatrke verlegen
solle , um sie der arbeitenden Bevölkerung leichter zugänglich zu
machen und bemängelte die Vernachlässigung der alten Leute in den
Anstalten in kultureller Beziehung.

GR * Planek (3PÖ ) bezeichnet als Grundwahrheiten die Unteilbar¬
keit der Kultur und ihre Bestimmung für die Allgemeinheit . Die Sozi¬
alistische Partei hat darauf immer wieder nicht nur durch Worte,son¬
dern auch durch viele Taten hingewiesen . Das Herantragen der Kultur
an die breiten Volksmassen , ist nur durch die Vereinigung aller Kräf¬
te und durch rationelles Vorgehen möglich . Die Inselhaftigkeit der
Volksbildung musst endlich einmal durch die Zentralisierung , durch ra¬
tionelles Arbeiten u . durch Koordinierung aller Vtlksbildungs mittel
oeseitigt werden . Die Kultur ist für viele Deute nur ein gutes Ge¬
schäft . vvir müssen von einer Zentralstelle aus , und dazu wäre das
Kultur amt der Stadt Wien berufen , die Dinge steuern . Das wäre
richtige Kulturlenkung . Redner erinnert an das ehemalige Gesell¬
schafts - und Wirtschaftsmuseum , das verschiedene Gebiete der Kul¬
tur uurch einfache statistische Methoden an die Allgemeinheit heran¬
trug und an die Antifaschistische Ausstellung , die den gleichen
Weg beschritten habe.
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Man müßte ein solches Institut wieder aufbauen . Alle weltan¬

schaulichen Verbände sollen in eine solche zentralisierte allge¬
meine Volksbildung nicht eingeschaltet werden . Die religiösen
verbände sollen mit der allgemeinen Volksbildung nichts zu tun

haben * sie sollen den Glauben , nicht auch den Wissen & ereich ver¬

treten * Bas Schicksal der Demokratie wird von der Volksbildung

abhängen . Demokratisch sein heißt die -Verpflichtung , sachkundig

zu sein , denn nur der Sachkundige kann in der Demokratie mit¬

reden and mltbestimmen.
Die Stadt Wien hat ein vorbildliches Schulwesen . Dieses

wäre allerdings ohne das Wirken Ott G
'löckels  undenkbar . Im Par¬

lament werden jetzt die Fragen der Sehulgesetzgebung und der

Lehrpläne beraten werden . Wir wollen hoffen , daß die Wiener

Schule zum Vorbild für ganz Österreich wird . ( Lebhafter Beifall

b e i d on p ar t e igeno s s en . )
Die vom Kulturamt geleistete Kunstförderung ist anerken¬

nenswert , aber gerade auf diesem Gebiete muß noch manches ge¬
schehen . Alle diejenigen , die heute im Kunstleben stehen , haben

eine Art Mission zu erfüllen , nämlich ihre Kunst an die breiten

Massen des Volkes heranzubringen . Die Förderung des Kunstgewer¬
bes ist nicht nur eine Frage der Kultur sondern auch der Wirt¬

schaft . Das Kardinalproblem ist der Nachwuchs . Das Kunstgewerbe
von heute hat mit wirklicher Kunst nicht mehr viel zu tun . Hier

muß eine große Erziehungsarbeit einsetzen . j-' ie schaffenden

Künstler benötigen für ihre Arbeit den entsprechenden Rahmen.

Redner regt in diesem Zusammenhang die Mithilfe der Gemeinde

Wien sum Beispiel beim Wiederaufbau der Sezession an.

Auch auf dein Gebiete des Spprts muß noch vieles geleistet
werden . Wir brauchen noch viele Anlagen und Spielplätze , aber

auch entsprechende Grünflächen , Die Pläne dazu Hegen langst vor*

Aber auch in diesem Punkt 'wird es vielfa h von der Rechten des

Hauses nfebrngen , ob diese plane . durchgesetzt werden können , näm¬

lich dann , wenn es zur Bnteignungsfrage kommen wird . Dann wird

es sich herausstellen , ob es noch Sonderinteressen oder nur ein

Allgemein —Interesse gibt . Heute sind die platze für die zu

schaffenden Anlagen noch frei , jetzt besteht ihr den Wiener Gc«

meinderat eine einmalige Chance für die Planung rer nacnsten

Zukunft . Zur Kunst gehört selbstverständlich auch die Freiheit*
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Kunst ist undenkbar ohne alle anderen hinge des Lebens . Die

Grundlage .hiezu hängt aber auch von den Alliierten ab.

Stadtrat Ir . Matejka  kam in seinem Schlußwort  auf die

gegenwärtige Ausstellung im Konzerthaus zu sprechen , bei der man

auf den Standpunkt absoluter Freiheit steht . Es hat über ein Jahr

gedauert , bis ' die Ausstellung zu Stande kam . Die Künstler die

dort ständig ausstellen sind , in jedem Monat andere 'und können

von zehntausenden Menschen aller Schichten der Bevölkerung gese¬
hen werden . In vorbildlicher Weise wird moderne und konservative

Kunst den breiten Massen zugänglich gemacht.
Erfreulich ist , daß in diesem Hause betont wurde , daß in

den letzten eineinhalb Jahren eine intensive Börührung mit der

Sowjet - Union stattgefunden hat . Man war -von der Stadt Wien aus

immer bemüht Berührungspunkte mit allen Ländern zu finden , in

einen Kunsttransfer einzutreten , aus dem zahlreiche Aktionen ent¬

standen » Unter Hinweis . auf die Antifaschistische Ausstellung be¬

tonte Stadtrat Br . Matejka , daß es die Pflicht des C-emeiaderates

wäre , den Arbeitern und Angestellten , wie auch den künstlerischen

und technischen Leitern der Ausstellung offiziel den Bank auszu¬

sprechen und vor allem die Arbeit Prof . Slamars zu würdigen.

(Allg . Beifall . ) Bie Intensivierung der Yolksbildungsarbeit ist

sehr wichtig und bedarf einer elastischen , labilen und anpassen¬
den Form * Biese Form hat sich die " Gesellschaft der Bildungs-
freunede " zu eigen gemacht , der man eine große Zukunft Voraussa¬

gen darf . Er begrüßte auch die von Gemeinderat Planck erwähnten

Arbeiten des Gesellschafts **- und Wirtschaftsmuseums und gab bekannt

daß eine solche Institution im Erstehen begriffen ist , die mit

dem Hamen Otto Neurath verbunden sein wird . Bas Amt für Kultur

und Volksbildung steht mit der Witwe Neuraths in Verbindung und

es werden wieder die Methoden seiner Bildstati § tik in Wien ange¬
wandt werden.

Bafcit ist die Debatte über das Kapital " Kultur und Volks¬

bildung " erledigt . Ber Voranschlag der Verwaltung ^ gruppe III

wurde einstimmig angenommen , desgleichen auch der Antrag des Ge¬

meind erat es Steinhardt , wonach das Reinertregnis der Antifaschi¬

stischen Ausstellung zum Teil für kulturelle • Zwecke und zur Un¬

terstützung der Naziopfer verwendet werden soll.

Unterbrechung des Gemeinderatsberichtes,
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650 Heimkehrer aus Rußland

Heute nachmittags ist der erste der angekündigten Heim-
kehrei ' transpcrte aus Sowjet - Rußland am Ostbahnhof in Wien ange¬
kommen . Er brachte 650 Mann , davon rund 400 Wiener * Zum Empfang
des Transportes hat sich in Vertretung der Bürgermeisters Vize-

bürgermeister Speiser  eingefunden , der von den Heimkehrern als

Abgesandter der Stadt Wien nerziichst begrüßt wurde . I -ie Bundes¬

regierung war durch Minister Br . Altmann  vertreten . Hamens des

Heimkehrerreferates der SPö begrüßte Bundesrat Millwisch  die

Heimkehrer.

Verkaufszeiten zu Weihnachten

Der Wiener Magistrat ( Mag . Abt . 63 ) gibt auf verschiedene
Anf r agen bekannt:

Im Lebensmittelkleinhandel und im sonstigen Kleinhandel

gelten am Goldenen Sonntag ( 22 * 12 . ) und am 24 * * 25 . und 26,12 . 46

folgende Verkaufszeiten ; Lebensmittelkleinhandel ? Illeinverschleiß
der Lebensmittelerzeugungsgewerbe , Kleinhandel mit Lebensmitteln
und anderen Waren : 22 . 12 ( Sonntagsarbeit gestattet ) 8 - 11,
16 - 19 Uhr , 24 . 12 . ( Offenhaltungspflicht ) 7 - 1? Uhr , Mittags¬
sperre unzulässig.

Kleinhandel , mit anderen Waren als Lebensrnitteln : 22,12 ..

(Sonntagsarbeit gestattet ) 10 - 18 Uhr , 24 . 12 . ( Offenhaltungs-
Pflicht ) 9 - 17 Uhr , Mittagssperre unzulässig.
25 . und 26 . 12 ( gesetzliche Feiertage ) : Milchgeschäfte durch zwei
Stunden nach dem Einlangen der Milch ( Offenhaltungspflicht ) .

Verlegte Sprechstunde

Vizebürgermeister Lois Weinbarger  hält in arteser Woche
seine Sprechstunden statt Freitag schon am Donnerstag , den 19«
Dezember von 9 bis 12 Uhr*
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Fortsetzung des Gemeinderats - Berichtes:

Nun übernimmt GR . Amalie Resniczek den Vorsitz,
Es gelangt das Kapitel ” Wohlfahrtswesen ” zur Verhandlung*

Beriohterstatter amtsführender Stadtrat Br . Freund (SPÖ ) führte
aus , daß auch in diesem Jahre die Fürsorge im Zeichen anhalten¬
der wachsender Notfetshs . Sine rasch sich vollziehende Aufzehrung
aller Saehvorräte nähert sich dem Ende . Auch der Mittelstand , der
bisher noch über einige Reserven verfügte , wird bereits davon

ergriffen.
Die Voraussetzung einer gedeihlichen Entwicklung des einzel¬

nen und der Familie ist , bei dem jetzigen Stand der Technik und
bei dem Stand der landwirtschaftlichen Entwicklung , d #oh eigentlich
die primitive Erfüllung des Bedarfes an Wohnraum , Licht , Beheizung,
Kleidung uu* • Uahrung • Es ist aber der öffentlichen Wirtschaft von
Staat und Gemeinde , ganz abgesehen von der sogenannten freien Wirt¬
schaft des Unternehmertums , nicht gelungen , diese Bedürfnisse auch
nur annähernd zu befriedigen . Aber auch uns beherrscht keine Be¬

friedigung über das Geleistete , aber dem überaus empfindlichen Man¬
gel an allen Verbrauchsgütern , an Nahrung und an Energie und der
Unmöglichkeit , die Kriegsschäden an unseren Wohnhäusern restlos
zu beseitigen , ist es zuzuschreiben , daß die geredhttrweise zu er*
füllenden Bedürfnisse nicht erfüllt werden konnten.

Wenn wir jetzt dennoch einiges in der Wiederherstellung und
vielleicht sogar im Aufbau erreichen konnten , so verdanken wir dies
meiner Meinung nach vier Umständen . Zunächst den grtßen Mitteln,
die der Gemeinderat für das Jahr 194 £ der Wohlfahrtspflege ohne
jeden Abstrich zur Verfügung stellte , dann der Unterstützung durch
die alliierten Mächte und ganz besonders den reichlichen Spenden
der Hilfsorganisationen der Schweiz , Dänemarks , Schwedens , Hollands,
der Vereinigten Staaten und Argentinien , nicht zuletzt der restlo¬
sen Arbeit unserer Beamten , Kindergärtnerinnen , Fürsorgeräte und
Fürsorgeamtsvorsteher . ( Allgemeiner Beifall . ) Außerdem hat das gu¬
te Einvernehmen , das das Wohlfahrtsamt mit allen politischen Partei¬
en und ihren Forsorgeorganisationen pflegen konnte , viel zum Gelin-
gen unserer Sache beigetragen*

Jas der Verwaltungsgruppe JY ganz ungemein die Arbeit erschwert
ist die durchaus unorganische Abgrenzung zwischen dem Wohlfahrts-
'.mrfc und dem Gesundheitswesen , Es sind dies zwei Gebiete , die unzer¬
trennlich zueinander gehören.
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Der Heerer führte dann weiter aus , daß die Ausgaben der Ge¬
meinde Wien für das Wohlfi .hrtswesen 92 * 5 Millionen Schilling er¬
reicht haben . Für V/oh . fuhrts - und Gesundheitswesen betragen die

Ausgaben zusammen 166 Millionen Schilling.
Stadtrat Dr . Freund umriss sodann die Aufgabengebiete der ihm

unterstehenden Ämter und ging auf die einzelnen Rubriken des Bud¬

gets ein*
Bisher wurden 45 Wärmestuben errichtet * Bei den Dßuerbesorg-

ten kam es zu einer Erhöhung der Ausgaben auf 26,8 Millionen

Schilling . Eine Familie bostehendaus einem Mann , einer Frau und
2 Kindern bekommt jetzt 150 Schilling im Monat . Ich weiss , daß
dies noch immer nicht sehr viel ist , aber es war uns nicht möfeldch
für diesen Zweck mehr aufzubringen . Der grösste Teil dieser Dau¬

erunterstützten besteht noch dazu aus Leuten , die über 65 Jahre alt

sind . Mit einer Rückkehr in das Erwerbsleben ist also hier nicht

mehr zu rechnen.

In der allgemeinen Fürsorge werden vor allem Aooziale , Staa¬

tenlose , Trinker und ähnliche Gruppen betreut . Die letzte Spar¬
te wird dadurch etwas aufgelockert werden , daß die Hazikinder aus-

geschieden werden , denn ich kann diese Kindern vergüten lassen,
was ihre Väter verbrochen haben , ( Zwischenrufe : sehr richtig ! )

Wir haben aber auci ^ n diesem Budget die Ausgaben für einmali¬

ge Geld - und Saohbeihilfen auf 2 . 5 Millionen Schilling erhöht
und falls dies nicht ausreichen sollte , steht uns aus dem Erträg¬
nis der Armenlotterie eine letzte Reserve , vor allem für Leute,
die nicht in den starren Rahmen des Fürsorgegesetses fallen , zur

Verfügung.
Ein sehr wichtiges Kapitel stellt die wirtschaftliche Tuber-

kulosenhllf ® . , dar . heben der Heilstättenbeliandlung ist die Sor¬

ge für das leibliche Wohl des Kranken hier das beste Heilmittel.
Hur in gesunden Wohnungen kann es zu einer Sanierung der gesund¬
heitlichen Verhältnisse kommen . Y/ir zählen in Wien 50 . 500 Fälle
aktiver Tuberkulose , darunter 750 Dauerbefürsorgte , die einen

aurchschittlichen Aufwand von 70 Schilling verursachen . Auch das
ist nicht viel und wird bemühen uns daher durch Saohbeihilfen die

Befürsorgung dieser Leute zu verbessern . Im Einvernehmen mit dem
Finanzreferenten habe ich deshalb beschlossen , im Dezember 100

Schilling für jeden Tuberkulose - Dauerbefürsorgten flüssig zu
machen , damit diese wenigstens vor der drückendsten Lot bewahrt
'werden.
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Sohlie & slioh ’fflusa loh . aber unbedingt darauf dringen , daß di?

Verpflegung der Tuberkulosen besser wird * Es ist bisher leider

noch immer nicht gelungen , die imbeiterkarte für sie zu erlangen.
Die Zahl der Tuberkulosen in unserer Stadt bildet ein grosses
Grefahrenmoment für uns alle . Es muss daher unser ZLe -1 sein,
diesen Menschen zu helfen «,

Ein .kleiner Betrag scheint für die Rubrik Krüppelfürsorge
auf . Wobei ich aber bemerken will , dass die Krüppelorganisstiqneri
selbständige Körperschaften sind und Subventionen erhalten , die

an anderen Stellen des Budgets angeführt sind.
Ein sehr grosser Teil der Arbeitslast , die auf unserenEür-

sorgeämtern ruht , umfassen die zusätzlichen H£ßf&nassnahmen durch

ausländische Organisationen.
Aus dem Sachbeihilfenlagepln der Josefstädterstrasse wurden

seit Jänner 227 * 300 Einzelpersonen mit Lebensmitteln , Bekleidung
und Schuhen versorgt . Wir haben u . a . die , Aktion des Britischen

Roten Kreuzes durchgeführt , ferner die British Aid for Austria,

die Schweizer Quäkerhilfe und die amerikanische Quäkerhilfe.
Trotz unserer Bemühungen war es nicht möglich , für die 25 - 50 jahri-

gen Tuberkulosekranken irgendeine dauernde Hilfe aufzutreiben .,
Auch KZler und sonstige politisch und rassisch Verfolgte werden

von uns , und zwar aus amerikanischen und anderen Spenden , & efür-

sorgt , Für die Unterstützung der Familien noch nicht Heimgskehr-
ter waren im Vorjahre 36 Millionen Schilling eingesetzt . Heuer

sind 15 Millionen präliminiert . Wir - bedauern es , dass wir diese

Summe unseren Heimkehrern nicht in Form von Löhnen und Gr & hältern

auszahlen können.
Las grosse Kapitel der Flüchtlingsfürsorge ist eine durch¬

laufende Post und scheint im Budget überhaupt nicht auf, - bereitet

uns aber sehr viel Arbeit und kostet viel Material , Lie Anzahl der

Flüchtlinge nimmt in Wien wieder allmählich zu . Wir haben zur
Zeit in der Stadt 112 . 851 gemeldete Ausländer . Lav ^ n sind unge¬
fähr die Hälfte Flüchtlinge . Las Elüchtlingsproblem beschäftigt
uns auch bevölkerungspolitisch ausser .ffdentlioh.

Ler Berichterstatter kam sodann auf die Tätigkeit des Jugend¬
amtes , auf die Jug end e rholungs für sorge und den zentralen Infor¬
mationsdienst zu sprechen # Im Jugendamt werden von den sechs grQß «*

sen Lezernaten drei von Frauen selbständig geführt , und zwar die
Lez -ernate für Jttgendrechtsfürsorge , Erholungsfürsorge und für
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Kindergartenwesen # welch , letaleres mit Ausnahme g. ee männlichen
Zentr alInspektors zur G ; nze aus Frauen besteht.

Gegenwärtig hat das Jugendamt 24 . 000 Amtsmündal au be¬
treuen , unter denen sich nur 1 & 6 eheliche Kinder befinden . Zu
diesen Amtsmündeln gehören auch die sogenannten " Ärmeekinder " ,
deren Väter von den alliierten Mächten gestellt wurden . Es ist
eine interessante Tatsache , daß von 735 solchen Kindern 371 iin
Osten , und 364 im Y/esten ihre Väter zu suchen haben . Unter den
Kmaern befinden sich auch 2 kleine Neger . Sie alle werden mit
derselben liebe betreut und . großgezogen werden wie die übrigen.

Gegenwärtig sind 292 Kindergartenabtei1ungon im Eetrieb,
in denen 454 Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen beschäftigt
sine . Die Kinder erhalten dort für 1 Schilling die ganze Woche
hindurch ein gutes und ausreichendes Essen . Insgesamt werden dort
ü ^ 900 Kinder betreut . In guter Entwicklung sind die Mütterbera¬
tungsstellen begriffen . Statt 33 im d ahre 1938 gibt es bereits
74 , zu denen im nächsten Jahr fünf weiter hinzukommen . Daneben
isi . ein Mutt er Schulungskurs geschaffen worden . Eine besondere
Sorge bedeutet , wie schon bei der vorigen Budgetdebatte erwähnt,
die Beschaffung von Säuglingswächse , Vielleicht wird es aber
c,uch. mögj . ich sein , so wie früher einmal wieder ein komplettes
Windelpaket abzugeben.

Die durch das Jugendamt direkt oder indirekt geführte
Ausspeisung hat bereits astronomische Zahlen erreicht . Die all¬
gemeine Schul - und Lehrlingsausspeisung umfaßt täglich 120 . 000
Esser , die Gemeindekrlchen und Kindergärten speisen 4000 Kinder
aus , die Schwedenaktion 29 . 000 drei - bis sechsjährige Kinder,
i'' ^ 8 Dänen seit 1 , Mai 1946 nicht weniger als 21 . 000 Kinder , so-
daß es zusammen über 170 . 000 Kinder sind , die täglich ein Mittag¬
essen erhalten . Aber auch die unentgeltlich gegebene Hilfe er¬
fordert große Summen für die Zubereitung und den Transport der
Speisen . An Herstellungskosten sind in einem Jahr 1,200,000
Schilling erwachsen.

Eine zusätzliche Arbeit wird von den -Fürsorgerinnen durch
die Milchabgabe geleistet . Insgesamt wurden 122 . 000 Portionen
ausg c geben . Von den Schweden wurde zusätzlich Trockenmilch aus-
gegeben , wodurch insgesamt 400 . 000 Portionen , die je 3 1' 2 Liter
j-cto t’r Vollmilch darstellen , zur Verteilung gelangten.
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i 'rir die Erh .olungsf .ürsorge in Heimen sind bereits 700 Betten

voihanden , zu . uenen noch 3450 Betten des Gr ^werkschaftsteundss und
privater Institutionen zu rechnen sind . Die Erwähnung uer Tot¬
sache , daß im heurigen Jahr mehr als 6 . 000 Wiener Kinder in der
Schweiz auf Erholung waren , löste im ganzen Saal starken Bei¬
fall aus.

Stadtrat Dr • Freund berichtete , daß in letzter Seit das
Amerikanische Rote Kreuz wieder Schuhe und Kleider für Kinder
nachWien gebracht hat . Die Schweiz hat 400,000 Franken zur Be¬
schaffung von 40 . 000 Paar Kinderschuhen aufgewandt . Dies wäre
be ^ ondeis begrüssenswert , weil Kinder aus Mangel an Schuhen oft
überhaupt nicht oder nur zeitweilig die Schule besuchen können.

Besonders dankenswert sei die Erhöhung der Stipendien und
Lehrlingsbeihilfen auf den Betrag von 600 . 000 Schilling . Sie
sind eine neue Einführung und tragen dadurch , daß sie bloss
an Mangelberuf - Lehrlinge gewährt werden , einer gewissen Berufs¬
lenkung Rechnung.

Zum Schlüsse führte der Redner aus , daß die Summen , die für ■
die Wohlfahrtspflege ausgeworfen werden , sehr groß sind . Sie sind
aber nötig , um unser Volk und insbesondere unsere Jugend über die¬
se schwere Zeit der Not hinwegzubringen . ( Beifall bei den Partei¬
genossen . )

Als erste Rednerin in der Debatte sprach GR- Eleonore HiXtlx
(OVp ) Sie verglich die Wohlfahrtspflege mit einem grossen Meer,
in das wir immer Wasser hineinschütten wollen , um die grossen Be¬
dürfnisse wirklich zu befriedigen.

Svihr erfreulich sei , daß der Betrag , der für Säuglingswäsche—
pakete angesetzt wurde , eine starke Erhöhung erfahren hat . Sie
dankte im Namen der Mütter , die durch diese Aktion von einer schwe¬
ren Sorge befreit worden seien.

Die Rednerin danke jenen Nationen , die sich in den vergange¬
nen Monaten so sehr bemüht haben , unsere Jot zu lindern und unse¬
rem Lande zu helfen . Wir freuen uns zwar über diese Hilfe, . doch
wären wir glücklich , wenn wir endlich aus eigener Kraft und mit
eigenen Mitteln die Not und das Elend unseres Volkes beheben könn¬
ten . ( Beifall bei den Parteigenossen . )
~ uc  ^ ucil  der Errichtung von Kindergärten sollte verstärktes Augen-
me rk zugewendet werden . Es sollte hier die Privatinitiative viel
^ehr unterstützt 'werden . Wir alle legen Wert daraüf , daß die Wie-
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ner Kinder zu -wirklich österreichischen charaktergestärkten Man¬
schen , fern von jeder Parteipolitik , .erzogen werden.

Auf ' dem Gebiete der Erh # lungsfürs #rge wurde viel geleistet,
Es sollte aber hier getrachtet werden , auch für unsere Mütter
Erholungsaktionen durchzuführen und ausserdem Erholungsheime
für unsere alten Leute zur Verfügung zu stellen*

Las monatliche Taschengeld für die Pfleglinge . in den An¬
stalten sollte erhöht werden . GR . Hiltl beantragt das monatlich*

Handgeld für die Pfleglinge der Altersheime der Stadt litisgrfrfn
derzeit 2 Schilling auf 4 Schilling zu erhöhen und in der Folge
den weiteren Preissteigerungen anzugleichen.

Die Rednerin richtete ferner einen Appell an die weibliche

Jugend , sich als Heimfürsorgerinnen zur Verfügung zu stellen , um
den durch ihren Beruf überlasteten Müttern zu helfen . Sie würden
einmal in späteren Jahren , wenn sie sich in der gleichen Lage be¬
finden , dankbar sein , wenn ihnen das gleiche vergüten wird,
(Beifall bei den Parteigenossen » )

Zum Schluß betonte die Rednerin , daß wir alle zusammenstehen
Stilen , um das Elend und die Hot zu lindern , um damit gemeinsam
unserer Stadt Wien den grössten und heiligsten Dienst zu leisten®
(Beifall . ^ ei den Parteigenossen,)

GR . Steinhardt ( KPÖ ) , führte unter anderem aus : Heben dem

Ernährungsamt ist das Wohlfahrtsamt jenes , das am meisten mit den

widrigen Zeitumständen zu ringen hat und wir müssen daher anerken¬
nen , dass das erstellte Budget einigermassen den Anforderungen
entspricht.

In der Folge betonte GR , Steinhardt , dass alles , was getan war*
den sei , noch zu wenig sei und noch viel mehr getan werden müsse®
denn was nützt es,wenn unsere Kinder einige Stunden in gute*
Pflege und Obhut sind und wen sie nach Hause kommen * wieder in
eine trostlose Umgebung zurückgleit & n . Man spricht heute von
einer Verwahrlosung der Jugend , aber hier nützt keine Erziehung*
sondern wir müsen unseren Kindern heraushelfen aus der furchtba¬
ren Hot , in der sie leben müssen . Der Redner spricht sich auch ge*
gen die unnatürliche Trennung des Gesundheits - und Fürsorge¬
amtes aus und tritt für ei ^ e vernünftige Scheidung ein , solange
wir kein solches gigantisches Genie wie , Professor Tandler besitzen#

Egftoag zu  Blatt 17 ^ 7*
rat uoer\Kultur und Volksbildung ) .
rat 4ß4 e5aI ^ mi! aM ^ im r ili ^ SknsSfiiä^ s:rte Stadt-
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Wenn ich namens meiner Fraktion meine Zustimmung zu dem Budget
der Gruppe * Wohlfahrtswesen gebe , so verbinde ich damit -den Wunsch,
daß in der wirtschaftlichen Lage unseres Staates bald eine Besse¬
rung eintrete und daß insbesondere : die Lage unserer Kinder eine
bedeutende Besserung erfährt,

GÄ. Nödl (SPÖ ) betont die Notwendigkeit , an die Aufgaben
ci 0 ui ***

des Wohlfahrtswesens vor allem mit Herzen heranzugehen . Die So¬
zialistische Partei hat Wien schon einmal zum Zentrum einer vor¬
bildlichen Fürsorge gemacht , die weit über die Grenzen unseres
Landes hinaus gewürdigt worden ist . Bei verschiedenen Spenden , die
uns jetzt zuteil werden,wird immer wieder darauf hingewiesen , es
sei eine Dankesschuld , unserer Stadt zu helfen , weil man ihr s#
viele Anregung auf dem Gebiete der Fürsorge verdanke . Wenn ich
namens der Sozialistischen Partei sage , daß die Zeit , da einige
wenige Wohltäter Al- mosen verteilten , endgültig vorbei sein muss
und dass wir nicht demütige Bittsteller schaffen dürfen , sondern
daß es Pflicht eines Gemeinwesens ist , den unverschuldet in Not
geratenen Menschen in jeder Lage zu helfen , ist damit in groben
Umrissen gesagt , was wir uns unter Fürsorge vorstellen , wir hatten
in diesem Saale , nicht immer die Zustimmung der anderen Parteien
zu unserer Ansicht über die Fürsorge . Rednerin erinnert an die
Zeit vor 1934 , wo man der Sozialdemokratischen Partei die soge¬
nannte n Fürsorgeinflation " vorwarf , als sie den Menschen zu hel¬
fen versuchte . Ls ist besser vorzusorgen , als nachträglich Hilfe
zu bringen , wenn es vielleicht schon zu Spät ist-

Wir begrüssen es gleichfalls , daß die Säuglingswäscheaktion
wieder eingeleitet wird und die Kindergärten wieder instandgesetzt
wurden . Ihre Zahl muss aber vergröösert werden . In den Kindergär¬
ten soll nur Frohsinn und Glück unter den Kindern verbreitet wer¬
den . Der Auswahl der Kindergärtnerinnen ist grosse Beachtung zu
senenken . Sei der Anstellung müssen ehemalige politische Häftlin¬
ge bevorzugt werden . Begrüssenswert wäre es , wenn sich die Ausbil¬
dung der Kindergärtnerinnen avt  4 Jahre zwischen dem 14 . und 18.
Lebensjahr erstrecken würde und sie nicht , wie jetzt , erst mit
dem 16 . Lebensjahr begänne . Alles , was für die Jugend geschieht,
sichert die Zukunft unserer Stadt . Professor Tandler hat einmal
v" cn geprägt : "Wer Kindern Paläste baut , reisst Kerke .rmauern
nieder ! " Dies gilt auch heute.
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Hine Lücke in der Kette der Pürsorgemassnahmen für unge-
•4 ^

re Jugend klafft J§ ei den schwer erziehbaren oder sozial gefähr¬
deten Hindern , die in Erziehungsheime kommen , da - diese nicht
dem Wohlfahrtsamt , sondern dem Ansta

'
ltenamtuhtdistehen , ^ s wäre

günstiger , alle mit der Jugendfürsorge Gefassten Anstalten im
Wohlfahrtsamt zu vereinen»

Zu dem Appell der GR . Hiltl in  die weibliche Jugenö , sich
Überlasteten Müttern zur Hilfe zur Verfügung zu stellen , er¬
klärt die Rednerin , die Jugend habe durch den Krieg st viel ver¬
loren , dass es nicht angezeigt sei , sie zu pflichten anzuhal¬
ten , die sie nicht freiwillig , frth und aus eigener Initiative
zu übernehmen geneigt ist . Man muss sie so lenken , dass sie
von selbst zur Hilfe bereit sind.

diejenigen , die unter dem Baschismus in die Kerker gewandert
sind , müssen , wenn es irgend eine Stelle zu besetzen gilt , je¬
nen gegenüber - bevorzugt c - • " L werdsn > die vielleicht die¬
selben Pähigketen besitzen , aber ihre Treue zu unserer Stadt
nicht s <j gewiesen haben . Dazu ist das Opferfürstrgegesetz be¬
schaffen wtrden . Die , Rednerin ersucht , den ehemalign Häftlin¬
gen die Amtsbescheinigungen

'
beschleunigt auszustellen . Jen

Witwen von , Justifizlerten muss das Leben st weit als möglich er¬
leichtert werden.

Am Schlüsse ihrer Rede' -'kam tR . Modi auf das Los , der oster-
reichische -n Kriegsgefangenen zu sprechen , bie . machte sic ]* zur
Spr eoherj ^n der wartenden Brauen und .

' appellierte ' an die -Aliier¬
ten und an die Brauen in diesen Ländern , Österreich braucht
seine Männer nicht nur zum Aufbau , sondern auch dazu , dass die .,
zerstörten Pamilien wieder in Ordnung gebracht werden,

" die Kin¬
der ihre Väter bekommen und die Brauen . wLeder beruhigt ihrer
Arbeit nachgehen können . Erst wenn die Kriegsgefangenen da¬
heim sind , werden die Österreicher ' wissen , daß wirklich Brio-
de geworden ist, , -( Lebhafter Beifall . )

. . .. tadtrat Dr. Breund  sagte in seinem Schlusswort , dass er
auch im Ausland um Säuglingswäschejpakete gebeten hat . . VLelleiObt
wird es aber auch möglich sein Säuglingswäsche .aus &e'r  inlän¬
dischen Zellwolleindustrie zu bekommen.
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Die Erholungsaktionen werden durch ein « Besserung ier Bahn-
verh -vltnisse sine Steigerung erfahren können . ist beabsichtigt,
Mütter samt ihren Kleinkindern Auf Erholung zu schic . sn,

her Antrag der G . R . Hiltl auf Erhöhung des Handgeldes
der Pfleglinge in den Altersheimen wird eheb Idigst zur Behandlung
gestellt werden . ( Allgemeiner Beifall ) .

fie }A rsorge - und Kinder £ örtnerinnenschulen haben in Csterr-
,:re .i :c u einen guten Klang . Pur diese jungen Mädchen -soll demnächst
ein Internat geschaffen werden . Die Anstalt Egg ^nburg wird dem¬
nächst wieder in Betrieb gesetzt werden.

Eg wird weiterhin das Ziel des Wohlfahrtsamtes bleiben,
die Zcvhl der Kindergärten zu erhöhen . Die Anregung KZlerinnen in
den Plipsorgerinnen - und Kinderg .

'- rtnerinnenschulen zu begünstigen
und ihnen durch Erlassung des Schulgeldes materielle Hilfe zu ge -*-
währen , .wird wfhl die Zustimmung des genzen Hauses finden.
Die Erziehungsheime werden wir sicher in grösserer Anzahl dann
eröffnen könne , sobald es die allgemeine lag « gestattet.

In der darauffolgenden Abstimmung wird <$ er Ansatz des vierien

Haupt Stückes des Voranschlages der Stadt Üin - einstimmig , | n -yflynrf.
Der Antrag auf Erhöhung nies Handgeldes .für | if Pflegii .igg '^ i r  otu£ :

Wien wird der geschäftsordnühgsmässigen B§ h ®nHlung
Einem Bringlichkeitsantrag der Gernein ^ erät <3 “. fr * •l 'r § y t § g .#

Kat . schläger und Genossen ( ÖVP ) der verlangt , # 3>S3 -- -dag Wflfdichfn
Schelfnerinnen aus Gründen der mangelnden Sicherheit auf 4^ n
Wiens ihren Bienst spätestens um 2o Uhr . b4 &n §# n können
Dringlichkeit zuerkannt . Der Antrag wird Sofl * nn B ^ ^ i ^ trat zur
weiteren Behandlung zugewiesen.

Die Sitzung wird um 18 . 25 Uhr unterbrochen und morgen früh
um 8 Uhr fortgesetzt werden.
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Lebensmittelkarten für die nächste Verserguügs periode

Des Landeseimührungsamt Wien gibt bekannt,

Rie Ausgabe der Lebensmittelkarten für die nächste Ver¬

sorgung s per i # de erfolgt mit Rücksicht auf die WeihiiÄOhtsfeier¬

tage schon im Laufe dieser Woche , und zwar für die Bezirke * 1 bis

5 , 10 bis 13 ? 20 und 21 , sowie für das Gebiet Ton Leu - Lien am
Mittwoch , ten 10 « rezember und für die übrigen Bezirke am J %nners-

tag , den 19 . Rezember » Die Jus -atzkarten * erden von den Karten¬

stelien erst in der Woche nach den Feiertagen ans gegeben * Alle

Karten sind sofort nach Erhalt mit Lame und Adresse zu beschrei¬

ben.

Die Bestellscheine der Lebensmittelkarten sowie der Ati-

m& ljäeab schnitt 23 der Erd : pfelk ■rte sind bis Freitage den 27•

Dezember 1946 in den Geschäften abzugeben . Die Aoyonierungsfrist
ist unbedingt einzuhalten , weil die Auslieferung du : Waren auf

Grund der abgegebenen Rayonierungsabschnitte erfolgt.

Am Tage vor der allgemeinen Kartenausgabe und am Tage
de . . Ausgabe selbst muß der Parteienrerkehr in den AariensteAen

auf unaufschiebbare Palle beschrnkt werden . Für Spinn *tfy -ffan ^ a **-

legenheitsn ist der Parteienverkehr an diesen Tagen gesperrt.
Pie von den Wohnparteien best " tig ^ ttn Hauslisten sin # » bis

Freitag , d-en 27 . Pezember 1946 , in den Kartenstellen sbaugoben.

Gemüseaufruf

Das landesernchrungsamt Wien gibt bekannt '.

/uf die Abschnitte 341 und 541 des Genfiiseausweises wird
Gemüse

nach MaPgebe der Anlieferungen 4' 2 kg/abgegeb # :* . Rio Abschnitte

351 und 551 werden nur noch bis Samstag , den 21 . Rezecnber 15 ^ 6

eInselrst.
Pie Gemüsekleinhändler .haben die bi sh ® ! 1 eiv : genommtn « i

Abschnitts 304 und 504 bei der , Verrechnungsstelle ab . urschen uni
die dafür erheitere C—Bestätigung sofort ao ifrr ^ n C-roßöändler

i
’ literzugeben.
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Schwierigkeiten in der Gasversorgung

ls wird bekanntgegeben , daß infolge andauernden Brdgas-

mangels die Gasversorgu .ngi . age weiterhin uhbeiiledigend ist und

infolgedessen die heutige abendlich « Gasabgabe vorzeitig einge¬

stellt werden muß . Die Gasabnehmer werden aufgefordert , die Gas¬

flammen zu beobachten und bei deren Verloscnen ule L -hne ^ u

sohlie ßen.

Presse fe e s i o h t i gun g

Freitag , den 20 . Dezember 1946 , 15 Uhr nachmittags , findet

im Historischen Museum der Stadt Wien -, Heues Bat haus , .Feststiege

j p eine  Besichtigung der Ausstellung 11Neuerw -erhungöil des Museums

der Stadt Wien ” für die Presse statt . Pie Wi enei . 1 .? s s z e 1 1ungfn

sind dazu herzlichst eingeladen.
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